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Im Sperrfeuer der Wirtschaft
Die Budgetdebatte vom nächsten Montag dürfte spannend werden: Nachdem 

die Regierung sich lange gegen jede Steuererhöhung gestemmt hatte, blieb ihr 

angesichts der wachsenden Defizite kein anderer Ausweg, als bereits für das 

Jahr 2014 eine Steuererhöhung vorzuschlagen. Angesichts des Sperrfeuers aus 

der Wirtschaft ist sie aber wieder eingeknickt und möchte nun die Firmen 

völlig verschonen. Die SP findet diese Politik verantwortungslos. Sie warnt 

davor, den Kanton finanziell an die Wand zu fahren. Seite 3
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2 Die Zweite

Noch vor zwei Monaten sagte Finanzdirektorin 
Rosmarie Widmer Gysel in einem Interview mit 
unserer Zeitung, angesichts der desolaten Fi-
nanzlage des Kantons Schaffhausen führe kein 
Weg an Steuererhöhungen vorbei. Das ist jetzt 
offenbar alles nicht mehr nötig. 

In einem ersten Schritt erklärte sich die Re-
gierung bereit, die juristischen Personen ganz 
zu verschonen und den Steuerfuss für die na-
türlichen Personen nur noch um drei statt um 
sechs Prozent anzuheben. Vor der Budgetde-
batte vom nächsten Montag hat die Geschäfts-
prüfungskommission des Kantonsrats auch 
diese drei Prozent aus dem Budget 2014 ge-
kippt.

Wie kommt die völlig bürgerlich dominierte 
Regierung dazu, zuerst vollmundig Steuererhö-
hungen in Aussicht zu stellen und dann klein-
laut den Schwanz einzuziehen? Ganz einfach: 
Sie wurde erfolgreich erpresst, und zwar von der 
Schaffhauser Industrievereinigung IVS, die An-
fang November ganz unverblümt die Rücknah-
me der Steuererhöhungen für die juristischen 
Personen forderte und mit der Abwanderung 
von bedeutenden Unternehmen drohte. Die Re-
gierung müsse jetzt ein Zeichen setzen, schrieb 
die IVS, «dass sich die Firmen auf den Kanton 
Schaffhausen verlassen können».

Das wirkte, denn offensichtlich knicken Re-
gierung und Kantonratsmehrheit widerstands-
los ein, wenn die IVS die Augen rollt und mit 

den Zähnen fletscht. Die Politik schickt mit die-
ser Willfährigkeit ein bedenkliches Signal an 
die Schaffhauser Wirtschaft, das eine uner-
wünschte Langzeitwirkung haben könnte: Die 
Unternehmen müssen künftig nur ein bisschen 
drohen, und schon bekommen sie, was sie ha-
ben wollen. 

Dabei wäre es durchaus nötig gewesen, der 
IVS in Erinnerung zu rufen, dass es neben dem 
von ihr gerne zitierten Standortwettbewerb im 
Steuerbereich noch andere Faktoren gibt, die 
für eine gedeihliche wirtschaftliche Entwick-
lung ebenso wichtig sind. Dazu gehören die im-
mer wieder gelobten kurzen Entscheidungswege 
bei Verwaltungsangelegenheiten, die verkehrs-
günstige Anbindung an den Grossraum Zürich, 
die Kooperationswilligkeit der Behörden bei der 
Umsetzung von Aus- und Neubauprojekten und 
vieles mehr. 

Wenn eine Firma allerdings ausschliesslich 
auf die Steuerrechnung schielt, dann zählen tat-
sächlich nur die Faktoren, die die IVS der Regie-
rung um die Ohren geschlagen hat: So hat sich 
der Kanton Schaffhausen bei den Gewinnsteu-
ern für die juristischen Personen lediglich vom 
14. auf den 9. Rang vorarbeiten können – natür-
lich dank diverser Steuersenkungen seit 2001. 
Das ist nicht nichts, aber offenbar immer noch 
zu wenig, obwohl sich die effektiven Steuerleis-
tungen der Firmen in dieser Zeit halbiert haben. 

Das Gezeter der IVS ist umso weniger ver-
ständlich, wenn man weiss, dass die juristischen 
Personen im Gegensatz zum gewöhnlichen Steu-
erzahler eine Menge Möglichkeiten haben, ihre 
Steuerrechnung zu «optimieren». Viele, ganz le-
gale Massnahmen ermöglichen es einer Firma, 
ihre Bilanz zu «schönen» und Steuern zu sparen. 
Regierung und Kantonsrat hätten also durchaus 
genügend Gründe, um in Sachen Unternehmens-
steuern mehr Rückgrat zu zeigen.
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SP: Der Verzicht auf eine Steuererhöhung ist verantwortungslos

«Den Kanton an die Wand fahren»
Heftige Vorwürfe von SP-Fraktionschef Werner Bächtold gegen die bürgerlichen Parteien. Trotz Rekordde-

fizit lehnen sie Steuererhöhungen strikt ab. «Vernunftgesteuerte Verhandlungen waren nicht möglich.»

Bernhard Ott

az Werner Bächtold, nachdem alle 
Vorzeichen auf eine Steuererhöhung 
hindeuteten, kam letzte Woche die 
grosse Überraschung: Weder die ju-
ristischen noch die natürlichen Per-
sonen sollen im nächsten Jahr höhe-
re Steuern bezahlen. So lautet der An-
trag der Geschäftsprüfungskommis-
sion des Kantonsrats, deren Mitglied 
Sie sind. Ist das auch Ihre Meinung?
Werner Bächtold Nein, das ist ganz 
und gar nicht meine Meinung. Es ist ver-
antwortungslos, mit einem budgetier-
ten Defizit von 38 Millionen Franken ins 
nächste Jahr zu starten und gleichzei-
tig keinen tauglichen Plan zu haben, wo 
nach ESH 3 kurzfristig noch weiter ge-
spart werden kann.

Der Vorschlag, auf die Steuererhö-
hung zu verzichten, kam denkbar 
knapp zustande, mit dem Stichent-
scheid des Präsidenten. Wer war da-
für, wer dagegen?
Man macht sich nicht beliebt, wenn man 
Kommissionsinterna ausplaudert. Weil 
aber öffentlich bekannt ist, welche Patei-

en welche Haltung vertreten, mache ich 
eine Ausnahme: Die beiden bürgerlichen 
Fraktionen haben keinerlei Steuererhö-
hung zugestimmt, auch keinem Kompro-
missantrag. Ich hatte den Eindruck, die 
bürgerlichen Vertreter in der Geschäfts-
prüfungskommission stünden unter ei-
nem extrem hohen Druck, den ihre Frak-
tionen und Parteien im Vorfeld der Bera-
tungen aufgebaut hatten. Unter diesen 
Vorzeichen waren keine vernunftgesteu-
erten Verhandlungen möglich.

Wie schätzen Sie die Stimmung im 
Kantonsrat ein? Wird er sich der 
Geschäftsprüfungskommission an-
schliessen?
Die Regierung hat inzwischen ihren Steu-
ererhöhungsantrag zurückgezogen und 
durch einen wesentlich weniger weit ge-
henden ersetzt. Ich habe ernsthafte Zwei-
fel, ob die bürgerliche Ratsmehrheit we-
nigstens diesen akzeptiert. Langsam habe 
ich das Gefühl, die Bürgerlichen beab-

sichtigen, unseren Kanton an die Wand 
zu fahren.

Wie wird sich die SP-Fraktion verhal-
ten? Stimmt sie für oder gegen die 
Steuererhöhung?
Die SP/Juso-Fraktion wird am Montag ei-
nen Steuererhöhungsantrag stellen, der 
wesentlich weiter geht als derjenige der 
Regierung. Das ist für viele Menschen kei-
ne erfreuliche Sache, das wissen wir. Wir 
sind aber der Ansicht, dass die finanzi-
elle Situation unseres Kantons nun eine 
Rückgängigmachung eines Teils der Steu-
ersenkungen der letzten zehn Jahren nö-
tig macht. 

Ohne höhere Steuereinnahmen wird 
das Defizit im Jahr 2014 um 15 Millio-
nen Franken auf 38 Millionen Franken 
anwachsen. Kann sich das der Kanton 
Schaffhausen überhaupt leisten? 
Der Kanton verfügt noch über ein Vermö-
gen, das er sich in guten Zeiten angespart 

Werner Bächtold und die Unternehmenssteuern: «Ich habe es langsam satt, 
mich dauernd in Geiselhaft zu befinden.»  Foto: Peter Pfister

AL fordert 8 Prozent
Auch die zweite Linksfraktion im 
Kantonsrat, die AL, ist für höhe-
re Steuern. Auf Anfrage kündigte 
Fraktionspräsident Jonas Schönber-
ger Vorstösse in der Budgetdebatte 
an. «Wir werden eine Erhöhung des 
Steuerfusses um 8 Prozent für natür-
liche und juristische Personen for-
dern.» Das Ziel sei, die Hälfte des De-
fizits mit einer Steuererhöhung zu 
decken. Auch auf der Ausgabensei-
te wird die AL mit einigen Sparvor-
stössen aufwarten, «obwohl das vor-
gelegte Budget schon am Anschlag 
ist.» Einen Leistungsabbau will die 
AL nicht mittragen. (mg.)



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 17. November 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst mit 

Pfr. Daniel Müller, Predigttext: 
Mt 5,37 «Euer Ja sei ein Ja, und 
euer Nein sei ein Nein.»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter und 
Team «... wer ist am glücklichs-
ten in diesem Land?» Ein Got-
tesdienst von Frauen für alle

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Taufe: 
«Trost oder Vertröstung?» –  
Predigt zu 1. Petr. 4,12 ff.  
Musikalische Mitwirkung: Vokal-
ensemble Vila, Peter Leu, Orgel. 
Pfr. Heinz Brauchart; Apéro; 
Chinderhüeti

10.30 Steig: Ökumenischer Familien-
gottesdienst zum Thema «Chum 
und lueg» in der Kirche Santa 
Maria, mit Pfr. Markus Sieber 
und Team. Fahrdienst: Anmel-
dung bis Freitag 10 Uhr an das 
Sekretariat, Tel. 052 625 38 56, 
am Samstag an Pfr. Sieber,  
Tel. 052 624 72 40

10.45 Buchthalen: Jugendgottes-
dienst 

Montag, 18. November 
07.30 AK+SH: Oekumenische Mor-

genbesinnung in der St. Anna-
Kapelle beim Münster, mit Au-

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 17. November
09.15 Eucharistiefeier, Pfarrerin Mela-

nie Handschuh, mit dem röm.-
kath. Kirchenchor Feuerthalen.

gust Martin, Heilsarmeemajor, 
Schaffhausen

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine, mit 
Pfrn. Karin Baumgartner-Vetterli, 
im Steigsaal

17.00 Buchthalen: Lesegruppe im 
HofAckerZentrum

Dienstag, 19. November 
07.15 St. Johann: Meditation
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche
12.00 Steig: FäZ – Fämily-Zmittag, 

12.00–13.30 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung an M. Wiese, Tel. 
052 624 76 47 oder K. Baum-
gartner, Tel. 052 625 41 75

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus  
Ochseschüür

20.00 Buchthalen: Buchthaler-Heil-
meditation im HofAckerZentrum

Mittwoch, 20. November 
14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30– 

17.00 Uhr, im Steigsaal
16.00 Zwinglikirche: Filmnachmittag 

«About Schmidt». Heiter-nach-
denklicher Film über Ruhestand, 
Veränderungen und Neuorien-
tierung.

19.30 Münster: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

19.30 Steig: Märchenabend im Pavil-
lon. Schweizer Märchen und Ge-
schichten mit Yvette Padovan. 
Anmeldung Tel. 052 624 00 13 
oder y_padovan@bluewin.ch

Donnerstag, 21. November 
14.00 Buchthalen: Malkurs im Hof-

AckerZentrum

Nein zur ungerechten Steuerabzugsinitiative 

–  weil sie nur den Topverdienern die Steuern senkt;

–  weil sie Kanton und Gemeinden jährlich  

12 Milionen Franken kostet;

–  weil sie berufstätige Eltern benachteiligt.

NEIN ZUR SVP-
MOGELPACKUNG

14.30 Steig: Seniorennachmittag: 
«Reise in den Himalaya» – Vor-
trag von Andreas Aschwanden, 
im Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet für den 
Frieden

Freitag, 22. November 
18.00 Steig: Kerzen ziehen, 18–22 Uhr, 

mit Kaffeestube, im Pavillon

Samstag, 23. November 
13.00 Steig: Kerzen ziehen, 13–21 

Uhr, mit Kaffeestube, im Pavillon

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 17 novembre 
10.30 Chapelle du Münster, culte de la 

Journée de l’Eglise célébré par 
M. Hermenjat suivi d’un repas 
en commun à «Ochsenschüür»

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 17. November
10.00 Gottesdienst mit Vreni Frauen-

felder und Peter Vogelsanger. 
Kollekte: Afghanistanhilfe
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hat. Ein Defizit deutlich unter 25 Millio-
nen Franken ist vorübergehend verkraft-
bar. Mit 38 Millionen Franken Defizit be-
ginnen wir aber sehr bald mit einer Schul-
denwirtschaft. Das wollen wir vermeiden.

Die Regierung wollte ursprünglich 
den Steuerfuss sowohl bei den na-
türlichen wie auch bei den juristi-
schen Personen um 6 Prozent anhe-
ben. Nach heftiger Kritik der Indus-
trievereinigung ist zuerst die Regie-
rung und jetzt auch die Geschäfts-
prüfungskommission eingeknickt. 
Gab es überhaupt verlässliche Anzei-
chen dafür, dass gewisse Firmen nur 
wegen einer eventuellen Steuererhö-
hung ausziehen würden?
Die Regierung steht in ständigem Kon-
takt mit vielen Firmen in unserem Kan-
ton. Ich vertraue darauf, dass sie die Risi-
ken einer Steuerfusserhöhung sorgfältig 
abgewogen hat. Diese ewigen Wegzugs-
drohungen finde ich eher langweilig. 
Man vergisst dabei, dass den juristischen 
Personen die Steuern vor bald zehn Jah-
ren halbiert wurden und dass sie mit 
der letzten Unternehmenssteuerreform 
nochmals reduziert wurden. Durch diese 
Massnahmen ist das Steueraufkommen 
der juristischen Personen in den letz-

ten Jahren massiv gesunken. Die Firmen 
müssen doch auch ein Interesse an ge-
sunden Staatsfinanzen haben. Wie sonst 
soll die hervorragende Infrastruktur, auf 
die die Firmen angewiesen sind, erhalten 
und erneuert werden?

Anders gefragt: Bleiben diese Unter-
nehmen, wenn die Steuerbelastung 
gleich bleibt?
Das kann ich schlecht abschätzen. Aber 
langsam finde ich, dass man Firmen, 
welche nur in Schaffhausen sind, weil 
sie ihre Steuern optimieren wollen, halt 
wegziehen lassen sollte. Das wäre zwar 
unangenehm, aber ich habe es satt, mich 
dauernd in Geiselhaft zu befinden. Unser 
Kanton bietet sehr viel mehr als günsti-
ge Unternehmenssteuern. Das erkenne 
nicht nur ich und eine wachsende Zahl 
von Bewohnern unseres schönen Kan-
tons, das erkennen auch sehr viele Fir-
men. Wir müssen uns mit diesen posi-
tiven Kräften weiter entwickeln, ewige 
Drohungen wirken lähmend und dest-
ruktiv.

Falls es keine Anhebung des Stuerfus-
ses gibt, ist das Problem ja nur ver-
tagt. In einem Jahr wird man wieder 
vor der selben Frage stehen, denn 

auch für 2015 sind die Aussichten 
nicht gerade rosig. Was würden Sie 
tun, wenn Sie Finanzdirektor wären? 
Wie kommt der Kanton Schaffhau-
sen aus seinen Finanzsorgen heraus?
Der Kanton kommt nur aus seiner Finanz-
sackgasse, wenn man einen nachhaltigen 
Mix aus Leistungsabbau und Steuererhö-
hungen zur Anwendung bringt. Das hat 
die Regierung zwar spät, aber immerhin 
eingesehen und sich auf den beschwerli-
chen Weg begeben, diese Erkenntnis um-
zusetzen. Dass die bürgerliche Kantons-
ratsmehrheit die Regierung, welche eben-
falls zu vier Fünfteln bürgerlich ist, nun 
nicht unterstützen will, ist sehr kurzsich-
tig und – wie schon gesagt – verantwor-
tungslos. Da müssen die bürgerlichen Re-
gierungsräte in ihren eigenen Fraktionen 
noch viel Überzeugungsarbeit leisten.

Sie sprachen von einem Mix aus Steu-
ererhöhung und Leistungsabbau, den 
die SP-Fraktion als beste Lösung der 
Schaffhauser Finanzprobleme sieht. 
Wo kann denn noch gespart werden? 
Die Zitrone ist ja schon längst kom-
plett ausgedrückt. Hoffen Sie auf die 
Studie der externen Experten von 
«Bakbasel»?
«Bakbasel» wird uns aufzeigen, wo un-
ser Kanton im Vergleich zu anderen Kan-
tonen viel, wo eher wenig Geld ausgibt. 
Damit ist aber noch gar nichts erreicht. 
Nachher beginnt der Kampf auf der po-
litischen Bühne. Jede Umsetzungsmass-
nahme, welche aus den Erkenntnissen 
der «Bakbasel»-Expertise folgt, benötigt 
eine politische Mehrheit. Wir auf der lin-
ken Seite sind bereit, einen allfälligen 
Leistungsabbau mitzutragen. 

Das werden Sie aber wohl nicht ganz 
bedingungslos tun.
Nein, Bedingung für unsere Unterstüt-
zung ist die Bereitschaft der rechten Seite, 
ihre betonierte Haltung in Sachen Steu-
ern aufzugeben. Sonst wird das Entlas-
tungspaket 2014 in einem Debakel enden. 
Wir Linken haben im Nachgang zu ESH3 
zwei Initiativen lanciert, um die übelsten 
Auswirkungen für den wenig begüterten 
Teil der Bevölkerung rückgängig zu ma-
chen. Die Prämienverbilligungsinitiative 
war ein voller Erfolg, die Buspreisinitiati-
ve wurde kürzlich mit mehr als 1600 Un-
terschriften eingereicht. Wir werden not-
falls mit weiteren Volksbegehren die Inte-
ressen des Mittelstands und der Familien 
mit Nachdruck vertreten.

Verhärtete Fronten aufweichen
Wenn der Kantonsrat am nächsten 
Montag das Budget 2014 berät, wird 
es hauptsächlich um eine Frage gehen: 
Werden die Steuern erhöht oder bleibt 
alles, wie es ist? Mit Blick auf das enor-
me Defizit im Voranschlag 2014 hatte 
die Regierung eine Erhöhung des Steu-
erfusses um 6 Prozent beantragen wol-
len (von 112 auf 118 Prozent), und zwar 
sowohl für die natürlichen wie auch 
für die juristischen Personen.  

Nachdem sie mit viel Kritik einge-
deckt worden war, und auf Grund der 
Diskussion in der Geschäftsprüfungs-
kommission (GPK) des Kantonsrats, 
versucht die Regierung nun einen Kom-
promiss beliebt zu machen. Ihr Antrag:
• Der Steuerfuss für die natürlichen 

Steuerzahler wird nur um 3 Prozent 
erhöht (von 112 auf 115 Prozent).

• Der Steuerfuss für die juristischen 
Personen wird bei 112 Prozent belas-
sen. Mit dem Verzicht auf eine stär-
kere steuerliche Belastung der Un-

ternehmen werde «der besonderen 
Situation der juristischen Personen» 
Rechnung getragen.
Nach Auffassung der Regierung 

handelt es sich bei ihren Anträgen um 
einen Versuch, «die verhärteten Fron-
ten aufzuweichen und einen gemein-
samen Nenner zu finden». Ob ihr das 
gelingen wird, ist mehr als fraglich, 
denn die GPK hat Anderes im Sinn. Mit 
dem Stichentscheid ihres Präsidenten 
Dino Tamagni (SVP) beschloss sie, dem 
Plenum des Kantonsrats den vollstän-
digen Verzicht auf eine Steuererhö-
hung zu beantragen, ohne allerdings 
dafür eine genaue Begründung abzu-
geben.

Dieser Vorschlag der GPK hat be-
trächtliche Auswirkungen: Wenn der 
Kantonsrat zustimmt, erhöht sich das 
dank diverser Sparmassnahmen von 33 
auf 23 Millionen Franken reduzierte 
Defizit mit einem Schlag auf 38 Millio-
nen Franken. (B.O.)
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Peter Pfister

«Jesses Gott, ganz schlimm!» entfährt es 
einem alten Jasser im ehemaligen Res-
taurant, das dem Jassclub Steigli als Ba-
sis dient. Der Freundeskreis, der seit bald 
40 Jahren in wechselnder Zusammenset-
zung zusammen jasst, ist an diesem Diens-
tagabend auserkoren, für einen mehrsei-
tigen Beitrag über Geschichte und Aktu-
alität des Jassens in der «Schweizer Fami-
lie» Stoff zu liefern. Die verantwortliche 
Journalistin, Volontärin Michelle Schwar-
zenbach, ist mit dem Fotografen Samuel 
Trümpy angereist und hat zwei Sets Jass-
karten mitgebracht, mit denen die enga-
gierten Schaffhauser Jasser experimen-
tieren dürfen. Eine vom Luzerner Bene-
dikt Notter kreierte nostalgische Fassung 
der bekannten deutschen Jasskarten war-
tet mit kleinen spielerischen Elementen 
auf. So hat einer der Könige selber Jass-
karten in der Hand. Die Karten finden bei 
den Spielern Anklang, man könne mit ih-
nen genauso gut jassen wie mit den alt-
bewährten, meinen sie. Die Karten des 
zweiten Sets hingegen hatten den zitier-

ten Aufschrei provoziert. Der ebenfalls 
aus Luzern stammende junge Grafiker 
Marco Schmid hat ein ganz neues Karten-
bild im Streetart-Stil in den markanten 
Farben Grün, Gelb, Rot und Blau geschaf-
fen. Die Bilderkarten erscheinen nicht als 
Könige, Ober und Under, sondern als Lu-
zerner Sagengestalten, wie Sträggele, See-
gusler oder Bärgmandli, wie man sie von 
der Fasnacht her kennt. Für die Luzerner 
Jugendlichen, die zum ersten Mal mit 
Jasskarten in Berührung kommen, mag 
die Erscheinungsweise ein Vorteil sein 
und die Hemmschwelle gegenüber dem 
Jassen abbauen helfen; bei den gestande-
nen Jassern in Schaffhausen sorgen sie 
eher für Verwirrung.

Die Fehlerquote steigt
Mit einem Schieber wird nun die Probe 
aufs Exempel gemacht, zuerst mit den 
Karten von Benedikt Notter. Neben Emil 
Schneider, Beni Wey und Susi Stühlinger 
jasst auch Michelle Schwarzenbach selbst 
mit. Sie braucht am Anfang Unterstüt-
zung, denn als Bernerin ist sie sich fran-
zösische Karten gewohnt. Das Spiel ver-

läuft in gewohnten Bahnen, bis auf die 
knallbunten Karten von Marco Schmid 
gewechselt wird. Nun steigt die Fehler-
quote. Ein Nell entkommt dem Bauern, 
da es nicht erkannt wird, und es wird 
auffällig wenig gewiesen. Zum Schluss 
setzen sich aber doch die Habitués Emil 
Schneider und Susi Stühlinger durch.

Die Meinungen über die ungewöhnli-
chen neuen Karten sind geteilt. Während 
Schneider sie schlichtweg als unbrauch-
bar bezeichnet, findet sie Stühlinger 
zwar auch hässlich, fühlte sich aber 
durch deren Unübersichtlichkeit zu ei-
ner überlegteren Spielweise gezwungen. 
Für Michelle Schwarzenbach bestand 
kaum ein Unterschied, und Beni Wey 
fand sie zwar etwas grell, konnte aber 
den absteigenden Zahlen am Rand als 
Orientierungshilfe einiges abgewinnen. 
Während die Spieler wieder die altbe-
währten Karten auspacken, machen sich 
Samuel Trümpy und Michelle Schwar-
zenbach auf den Heimweg. Ihre Ge-
schichte über das Jassen, die sechs bis sie-
ben Seiten umfassen wird, soll am 12. De-
zember erscheinen.

Die «Schweizer Familie» war auf experimenteller Jass-Recherche in Schaffhausen

Das Nell entkommt dem Bauern
Seegusler, Bärgmandli und Sträggele statt Under, Ober, König. Die Testspieler im Jassclub Steigli sahen 

sich am letzten Dienstag vor keine leichte Aufgabe gestellt.

Wem gehört der Stich? Die neuen Karten sorgen für Verwirrung. Foto: Peter Pfister
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 Bea Hauser

Die Unvereinbarkeitsregelung 
für Mitglieder des Obergerichts 
betrifft im Kanton Schaffhau-
sen nur eine einzige Person: 
Oberrichterin Cornelia Stamm 
Hurter ist für die SVP Mitglied 
des Grossen Stadtrats. Motio-
när Till Aders (AL, Schaffhau-

sen) wies auf eine im Januar 
dieses Jahres abgelehnte Volks-
motion von Alt-Kantonsrat 
Charles Gysel hin, «die ein we-
nig zu salopp formuliert war», 
wie es Kantonsrat Aders for-
mulierte. Sein Vorschlag laute-
te: Mitglieder des Obergerichts 
dürfen weder dem kantonalen 
noch einem kommunalen Par-

lament angehören. Im Kanton 
Schaffhausen ist das Oberge-
richt gleichzeitig das Verwal-
tungsgericht. Till Aders mein-
te nun, als Verwaltungsgericht 
habe das Obergericht demzu-
folge in Rechtsmittelverfahren 
auch über Beschlüsse und Ent-
scheide von Gemeindeexekuti-
ven und -legislativen zu urtei-
len, und es gehe darum nicht 
an, dass die Oberrichterin über 
vor ihr mitbeschlossene Ent-
scheide urteile.

Staatsschreiber Stefan Bilger 
erinnerte an die Ausstandsre-
gelung bei problematischen 
Fällen. Oberrichterin Stamm 
Hurter sei im letzten Jahr zwei-
mal in den Ausstand getreten, 
als Fälle aus der Stadt Schaff-
hausen behandelt worden sei-
en. «Diese Ausstandsregelung 
genügt völlig», erklärte Bilger. 

Philippe Brühlmann (SVP, 
Thayngen), sagte, die AL-Moti-
on schiesse weit über das Ziel 
hinaus. Die nebenamtlichen 
Oberrichter seien nur etwa 
zu 30 Prozent beschäftigt, da 

müssten sie doch einer ande-
ren Tätigkeit nachgehen dür-
fen.

Patrick Strasser (SP, Ober-
hallau) fand, das AL-Anliegen 
sei eine «typische Stadtvorla-
ge». Wenn der Grosse Stadtrat 
die Unvereinbarkeitsregelung 
wünsche, solle das dort in die 
Verfassung geschrieben wer-
den. Florian Keller (AL, Schaff-
hausen) und Christian Heyde-
cker (FDP, Schaffhausen) wa-
ren der Meinung, wer sich für 
ein politisches Mandat bewer-
be, präsentiere sich in der Öf-
fentlichkeit  – und würde da-
mit zu einer öffentlichen Per-
son. «Sie würden mich doch 
auch nicht als Richter wählen», 
rief Kantonsrat Keller. «Es geht 
um den Rechtsuchenden», sag-
te Kantonsrat Heydecker. Die-
ser habe ein Anrecht auf eine 
vorurteilsfreie Meinung eines 
Mitglieds des Obergerichts.

Die Ausstandsregelung im 
Justizgesetz überzeugte die 
Mehrheit des Kantonsrat. Sie 
lehnte die Motion mit 29 zu 
11 Stimmen ab.

Die andere Justitia im Schaffhauser Ratssaal. Foto: Peter Pfister

Der Kantonsrat lehnte die Einführung einer Unvereinbarkeitsregelung für Mitglieder des Obergerichts ab

Keine «Lex Stamm Hurter»
Keine Chance hatte die Motion von Till Aders (AL, Schaffhausen), mit der er die Änderung des Justizge-

setzes verlangte mit dem Ziel, Mitglieder des Obergerichts dürften keinem Parlament angehören. 

Ausserdem 
im Rat
 Der Kantonsrat hat ein 

Begnadigungsgesuch mit 
36 zu 7 Stimmen geneh-
migt. 

• Das Parlament hat eine 
Motion von Christian 
Ritzmann (JSVP, Schaff-
hausen) mit dem Titel 
«Für mehr Transparenz 
und mehr Demokratie 
im Generationenfonds» 
mit 43 zu 8 Stimmen für 
erheblich erklärt. 

Parteiübergreifend reichten 
die Kantonsrätinnen und -räte 
aus der Rheinfallgemeinde im 
Parlament eine Interpellation 
mit dem Titel «Verkehrscha-
os in Neuhausen am Rhein-
fall» ein. Grund waren die 
Staus in und um Neuhausen 
am Rheinfall sowie die massi-
ven Verspätungen des öffentli-
chen Verkehrs. Erstunterzeich-
ner Christian Di Ronco (CVP, 
Neuhausen) wollte vom Regie-

rungsrat in erster Linie wissen, 
ob sich dieser bewusst sei, dass 
die Situation für gros se Teile 
der Neuhauser Bevölkerung, 
für Pendler, Gewerbetreiben-
de und Spitex unzumutbar sei. 

Dessen sei sich die Exekuti-
ve bewusst, sagte Baudirektor 
Reto Dubach. Neben der auf-
gehobenen Spur an der Kat-
zensteig wegen des Baus des 
Galgenbucktunnels habe seit 
August auch ein Schienener-

satzverkehr mit Bussen die 
ausfallenden DB-Züge ersetzt. 

Regierungsrat Dubach ver-
sprach Abhilfe. Die Führung 
des Rheinfallverkehrs am spä-
ten Nachmittag soll angepasst 
werden, zusammen mit dem 
Parkplatzkonzept, und der 
Verkehr am Knoten Rheinhof 
und am Knoten Kreisel Scheid-
egg und Bahntal soll während 
der Spitzenzeiten geregelt wer-
den. (ha.)

Der Kantonsrat diskutierte das Verkehrschaos in Neuhausen am Rheinfall

Verkehrsprobleme nicht gelöst



Amtliche Publikationen

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER JUNGWACHT

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 16. November, ab 07.30 Uhr, 
auf dem ganzen Stadtgebiet ohne Hemmental.

Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
bis 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton- 
schachteln.

Betreibungsamtliche  
Liegenschaftenversteigerung 
Schuldner
Meister Heinz Hugo, Hauptstrasse 14, 8231 Hemmental
Pfandeigentümer
Meister Heinz Hugo, Hauptstrasse 14, 8231 Hemmen-
tal, je ½ Miteigentum
Meister Gerold, Wettgasse 11, 8232 Merishausen,  
je ½ Miteigentum
Tag und Zeit der Steigerung
Donnerstag, 21. November 2013, um 14.30 Uhr
Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt, Münsterplatz 31,  
8200 Schaffhausen
Auflegung der Steigerungsbedingungen  
und des Lastenverzeichnisses
Es wird auf die in Rechtskraft erwachsenen Steige-
rungsbedingungen vom 13. 08. 2013 und das rechts-
kräftige Lastenverzeichnis vom 09. 10. 2013 verwiesen.
Besichtigung 
Montag, 18. November 2013, um 14.00 Uhr. Geführte 
Besichtigung, Besammlung am Hauseingang Hohl- 
gasse 4, 8232 Merishausen.
Grundstück
½ Miteigentumsanteil am Grundbuch Merishausen  
Nr. 59, Hohlgasse 4 / Hauptstrasse 65
Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkun-
gen und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 
Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
Fr. 96’500.00 für ½ Miteigentumsanteil
Die Verwertung erfolgt auf Verlangen von Meister Gerold, 
Wettgasse 11, 8232 Merishausen, vertreten durch Haf-
ner August lic. iur. Rechtsanwalt, Rosengasse 16, 8200 
Schaffhausen.
Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme  
Fr. 10‘000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz 
in der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes Schaff-
hausen ausgestellten Bankscheck (kein Privatscheck) zu 
bezahlen. 
Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich 
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. 
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben 
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsre-
gisterauszug vorzulegen.
Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den 
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.
Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen ver-
wiesen.
Schaffhausen, 12. 11. 2013

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

JA AM 24. NOVEMBER
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ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 26. November, 16.00 Uhr  
Kantonsratssaal, (Doppelsitzung)

1. Vorlage des Stadtrates: Voranschlag 2014
2. Vorlage des Stadtrates: Bauabrechnung Sanie-

rung und Erneuerung des Museums  zu Allerhei-
ligen 

3. Postulat Beat Brunner: Rückzug des Material-
abbaugebiets Solenberg aus dem Regionalen 
Naturpark

4. Motion Christa Flückiger und Patrik Simmler: 
Förderung von gemeinnützigem Wohnungsbau

5. Interpellation Dr. Katrin Bernath: Freiräume für 
die Bevölkerung und Natur in der Stadt Schaff-
hausen

6. Postulat GPK Grosser Stadtrat: Wirksames Pro-
jektcontrolling zur Verhinderung von Kostenüber-
schreitungen

7. Postulat Leonardo Pivetta: «Offenes und kosten-
loses WLAN in der Schaffhauser Altstadt»

8. Postulat Georg Merz vom: Parkplatznot und 
Stadtfinanzen durch Parkplatzbau verbessern

9. Postulat Till Hardmeier: Aufwertung des Rhein-
ufers: Möglichkeiten für ein Sommerbistro

Schaffhausen, 13. November 2013

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Der Präsident: Daniel Schlatter

Nächste Sitzung: 10. Dezember 2013 - 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN
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 Mattias Greuter

Drei Parlamentarier aus drei 
Fraktionen – Urs Tanner (SP), 
René Schmidt (ÖBS) und Edgar 
Zehnder (SPV) – wollten an der 
Sitzung des Grossen Stadtrats 
vom Dienstagabend in der Sta-
dionfrage etwas mehr Klarheit 

schaffen. Zu diesem Zweck 
schlugen sie in einem Postulat 
vor, die Stadtbevölkerung solle 
befragt werden, wo und wie sie 
sich das zukünftige Stadion des 
FC Schaffhausen wünsche. Als 
Abstimmungsfrage wurde vor-
geschlagen: «Ich will, dass die 
Stadt Schaffhausen das Fuss-
ballstadion auf der Breite be-
lässt – Ja oder Nein».

«Wir sollten gemeinsam ei-
nen Weg finden und einen Plan 
B ausarbeiten, den der Stadtrat 
nicht hat», erklärte Urs Tanner 
in Anspielung darauf, dass die 
Finanzierung des FCS-Parks im 
Herblingertal weiterhin unge-
klärt ist. Bis im Januar muss 
FCS-Präsident Aniello Fonta-
na konkrete Pläne zu Bau und 
Sponsoring vorlegen. Kurz vor 
der Ratssitzung hatte die Kan-
tonsregierung mitgeteilt, sie 
werde das Stadion und auch das 
Handball-Zentrum im Schwei-
zersbild nicht unterstützen.

Nach jahrelanger Planung 
ohne konkrete Ergebnisse sei 
es an der Zeit, «von Traum und 
Trauma Herblingertal» abzu-
kommen, ergänzte der zweite 
Postulant René Schmidt, Co-
Präsident des Quartiervereins 
Breite, der auch ein kritisches 
Wort an den Stadtrat richtete: 
«Der Verkauf der Parzelle, auf 
der das heutige Stadion steht, 
ist beim Stadtrat höher in der 
Gunst als das baldige Finden ei-
ner guten Lösung.»

«Es kommt selten vor, dass 
wir eine so breit abgestützte 
Botschaft an den Stadtrat rich-
ten dürfen», sagte der drit-
te Postulant Edgar Zehnder  
und bezog sich damit auf eine 
Volksmotion aus dem Quar-
tierverein mit bisher 3'000 
Unterschriften. Diese Volks-
motion wollte der zuständige 
Stadtrat Urs Hunziker jedoch 
nicht als Argument gelten las-
sen: «Die Meinung der Breite-

Bewohner wurde an der Quar-
tierversammlung, an der die 
Volksmotion lanciert wurde, 
klar: Sie äussert den Wunsch 
nach dem Erhalt der Trainings-
plätze und Grünflächen, nicht 
aber des Stadions.»

Hunziker riet von einer 
Überweisung des Anliegens 
ab, und bald wurde klar, dass 
die Postulanten auch in ihren 
Fraktionen wenig Unterstüt-
zung fanden. «Ein Sturm der 
Entrüstung ist durch unsere 
Fraktion gegangen», sagte Urs 
Fürer (SP). «Unser Fraktions-
präsident ist in eine populis-
tische Falle getreten, und wir 
haben die Chance, ihn daraus 
zu befreien.» Auch aus den an-
deren Fraktionen kam breite 
Kritik, auf Verständnis stiess 
das Anliegen am ehesten noch 
bei der FDP/JFHS-Fraktion. «Es 
wäre ein falsches Signal, wenn 
wir sagen würden, es ist uns 
egal, wo gebaut wird», mahn-
te Thomas Hauser (FDP).

Die Postulanten passten den 
Wortlaut noch etwas an: Aus 
«Konsultativabstimmung» wur-
de «repräsentative Umfrage», 
und der Stadtrat sollte nurmehr 
aufgefordert werden, «sinnvol-
le Fragen» über die Breite und 
andere Standorte sowie über die 
Ausgestaltung des Stadions an 
die Bevölkerung zu richten.Dies 
wiederum führte dazu, dass Pe-
ter Möller (SP) die «absolute Be-
liebigkeit» kritisierte, die der 
Text so erhielte. 

Nach ausgiebiger Diskussi-
on wurde das Postulat in der 
Schlussabstimmung erwar-
tungsgemäss mit 17 zu 12 
Stimmen abgelehnt. Zur Betei-
ligung der Stadt an einem neu-
en Stadion wird das Volk ohne-
hin das letzte Wort haben.

Manche «Breitianer» wünschen sich, dass das Stadion im Quartier bleibt. Foto: Peter Pfister

Die Bevölkerung wird nicht zum Standort eines neuen Fussballstadions befragt – dies entschied der Grosse Stadtrat

«Traum und Trauma Herblingertal»
Um Klarheit in die Stadionfrage zu bringen, wollten drei Parlamentarier unterschiedlicher Couleur die 

Bevölkerung befragen. Im Grossen Stadtrat fand ihr Postulat keine Mehrheit. 

Ausserdem im Rat
• Die Vorlage des Stadtrates «Flexib-
le Handhabung von Wohn- und Ge-
werbenutzung des ersten und zwei-
ten Obergeschosses des Hauses ‹Zur 
Wasserquelle›» wurde ohne Gegen-
stimmen gutgeheissen. Die Eigen-
tümerin (Stiftung zum Palmzweig) 
darf in Zukunft das erste Oberge-
schoss als Wohnung und das zwei-
te für Gewerbe vermieten – bisher 
war ihr vorgeschrieben worden, das 
Haus ab dem zweiten Obergeschoss 
für Wohnungen zu nutzen. (mg.)
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Mattias Greuter

Die Alternative Liste will in der Wohn-
raum- und Bodenpolitik des Kantons, vor 
allem aber der Stadt, anscheinend zur 
Wortführerin werden. Gestern präsentier-
te sie das Grundlagenpapier «Neue Schaff-
hauser Wohnraumpolitik» und nicht we-
niger als elf Vorstösse (siehe Kasten).

«Die Bodenpolitik der Stadt ist geschei-
tert, und eine Mehrheit der Stimmbevöl-
kerung hat sie am 9. Juni bei der Abstim-
mung über den Landverkauf am Hohberg 
abgelehnt», sagte Kantonsrätin Susi Stüh-
linger. Die AL wolle jedoch nicht nur ver-
hindern, sondern auch konstruktive Vor-
schläge einbringen, begründete sie die Of-
fensive ihrer Partei. Grossstadträtin Bea 
Will forderte, die Stadt müsse eine aktive 
Rolle spielen. Sie präsentierte Vorstösse, 
die zum Ziel haben, städtische Liegen-
schaften zur Wohnnutzung freizugeben 
und zusätzliche Grundstücke zu kaufen. 
Wills Fraktionskollege Andi Kunz erklär-
te, gerade bei hohem Zuwanderungs-
druck müsse die Politik handeln: «Boden-
politik ist in erster Linie Sozialpolitik und 
muss deshalb nachhaltig und dem Ge-
meinwesen verpflichtet sein.»

Florian Keller holte zu einigen grund-
sätzlichen Betrachtungen zum Thema 
Bodenspekulation aus: «Sie lohnt sich, 
wenn es möglich ist, eine künstliche An-
gebotsverknappung zu erzeugen und 
wenn es günstig ist, Land zu horten.» In 
diesem Zusammenhang steht einer der 
radikaleren Vorschläge der AL: Wenn das 
Land eines privaten Eigentümers durch 
Ein- oder Aufzonung eine Wertsteige-
rung erfährt, sollen 50 Prozent des Mehr-
werts an Kanton und Gemeinde gehen. 
Eine Vergünstigung wäre möglich, wenn 
das Land rasch überbaut würde. Eine sol-
che Abgabe gibt es in Schaffhausen bis-
her nicht, das noch nicht umgesetzte 
Raumplanungsgesetz schreibt sie jedoch 
vor – in der Höhe von mindestens 20 Pro-
zent.

Grossstadtrat Martin Jung erläuterte 
drei Motionen, welche die Stossrichtung 
der AL-Referenden gegen Landverkäufe 
weiterführen. «Grundsätzlich soll mög-
lichst wenig Land verkauft werden. Statt-
dessen soll die Stadt selbst bauen oder das 
Land für einen klar definierten Zweck im 
Baurecht abgeben.»

Zum Schluss ging Kantonsrat Till Aders 
auf einen weiteren Aspekt des AL-Grundla-

genpapiers ein: «Die Wohnbaupolitik muss 
auch raumplanerische und ökologische 
Aspekte berücksichtigen. Sie muss Anrei-
ze zur Verdichtung schaffen.» Konkret sol-
len Ausnutzungsziffer und Geschosszah-
len überprüft und wo möglich erhöht, Bra-
chen wie das Mühlental genutzt und auto-
freies Wohnen gefördert werden.

Die AL stösst eine parlamentarische Debatte über Boden- und Wohnraumpolitik an

«Bodenpolitik ist Sozialpolitik»
Ausserparlamentarisch kämpft die Alternative Liste gegen Landverkäufe – nun geht sie in die Offensive 

und hat einen ganzen Stapel Vorschläge zur Schaffhauser Wohnraumpolitik vorgelegt.

Die Parlamentsmitglieder der AL decken die Räte mit Vorstössen ein: Bea Will,  Martin 
Jung, Andi Kunz, Till Aders, Susi Stühlinger und Florian Keller (v.l.n.r.). Foto: Peter Pfister

Die 11 AL-Vorstösse
Im Kantonsrat
• Interpellation von Till Aders: Ent-

wicklung Klosterviertel und Zeug-
hausareal.

• Motion von Florian Keller: Boden-
spekulation stoppen. Mehrwertab-
schöpfung bei Ein- und Aufzonun-
gen.

• Postulat von Matthias Frick: Steu-
erliche Fehlanreize ausmerzen. 

Im Grossen Stadtrat
• Interpellation von Martin Jung: 

Engagement der Stadt im gemein-
nützigen Wohnraum.

• Kleine Anfrage von Martin Jung: 
Was wurde aus der Revision der 
Parkplatzverordnung?

• Postulat von Andi Kunz: Flächende-
ckende Prüfung von Aufzonungen. 

• Motion von Andi Kunz: Bodenspe-
kulation stoppen. Kein Verkauf 
von städtischem Land an Private 
ohne gemeinnützigen Zweck.

• Motion von Andi Kunz: Kein Aus-
verkauf unserer Stadt – und erst 
recht nicht am Volk vorbei. 

• Motion von Andi Kunz: Baurechts-
zinsen für die Finanzierung einer 
aktiven Landerwerbs- und Boden-
politik zweckbinden.

• Interpellation von Leonardo Pivet-
ta: Bodenspekulation stoppen. Al-
ternative Finanzierungsstrategien 
für eine aktive Bodenpolitik.

• Kleine Anfrage von Bea Will: Städ-
tische Verwaltungsliegenschaften 
freispielen. (mg.)
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Praxedis Kaspar

az Angela Bänteli, am vergange-
nen Wochenende hat die Krebsliga 
Schaffhausen ihr Seminar für Ange-
hörige von Krebskranken mangels 
Anmeldungen absagen müssen. Wo-
rum wäre es gegangen?
Angela Bänteli Wir wollten ein Wochen-
ende anbieten, an dem Angehörige von 
krebskranken Patienten etwas Zeit für 
sich gehabt hätten. Sie sollten über sich 
selbst und ihre Sorgen sprechen und sich 
mit andern Menschen in ähnlicher Situ-
ation austauschen können über Themen, 
die sie beschäftigen: Kommunika tion, Se-
xualität in der Partnerschaft, Körperbild, 
Schmerz, Sterben und Tod. Wir hätten 
uns aber auch Zeit genommen, um ruhig 
zu werden und Entspannung zu üben, die 

im anstrengenden Alltag hilfreich sein 
kann. Der Kurs wäre wie schon 2012 vom 
Schaffhauser Psychiater und Psychothe-
rapeuten Andreas Reich und mir geleitet 
worden, wir hätten uns rund zehn Teil-
nehmende aus der ganzen Schweiz ge-
wünscht. Das ist nun leider nicht gelun-
gen. Unser Angebot wird übrigens unter-
stützt vom Serviceclub für Frauen, Sorop-
timist Schaffhausen, darum wäre er un-
entgeltlich gewesen. Wir haben aber fest 
im Sinn, herauszufinden, was wir verbes-
sern können und das Wochenend-Semi-
nar im nächsten November wieder anzu-
bieten.

Wir alle kennen Menschen, die mit 
einer Krebserkrankung leben. Krebs 
existiert mitten in unserer Gesell-
schaft. Man stirbt nicht nur an Krebs, 

«Wir haben fest im Sinn, das Wochenend-Seminar für Angehörige im nächsten November wieder anzubieten.» Fotos: Peter Pfister

Angela Bänteli von der Onkologie-Spitex der Krebsliga unterstützt auch die Angehörigen 

«Wir arbeiten Hand in Hand»
Die Onkologiepflege 
der Krebsliga
Die Onkologiefachfrauen der Krebs-
liga Schaffhausen (Seop) pflegen, be-
treuen und beraten schwerkranke 
Patientinnen und Patienten rund 
um die Uhr und an jedem Tag des 
Jahres zuhause. Sie schaffen mit ih-
rem Angebot der palliativen Pflege 
die Möglichkeit, in der vertrauten 
Umgebung zu sterben. Wichtig ist 
dabei auch die Unterstützung und 
Begleitung der pflegenden Angehö-
rigen. Das Angebot der Krebsliga ver-
steht sich als Ergänzung zur Spitex, 
mit der die Onkologie-Fachfrauen 
zusammenarbeiten. (P.K.)
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man lebt vor allem damit. Wo sehen 
Sie die Gründe für das mangelnde In-
teresse? Ist Krebs noch immer nicht 
eine Krankheit wie jede andere?
Ich denke, das Problem der Angehörigen 
und engen Freunde ist die schwierige Si-
tuation neben dem krebskranken Men-
schen: Er hat es, sie haben es nicht. Sie 
möchten das Leiden teilen, die Last mit-
tragen und sind doch machtlos und hilf-
los. Dazu kommen Schuldgefühle, weil 
der geliebte Mensch krank ist und sie 
selber gesund sind. Die Ausgangslage ist 
schwierig für das gesamte soziale Netz 
einer krebskranken Person. Alle Beteilig-
ten müssen sich einen Weg suchen, wie 
sie mit der Situation umgehen können.

Und warum sind die Angehörigen 
nicht an dieses Wochenende gekom-

men? So etwas müsste doch enorm 
gut tun ...
Sehen Sie, in der Zeit nach der Diagnose-
stellung sind die Angehörigen meistens 
euphorisch: Das schaffen wir, das halten 
wir zusammen durch. In dieser Zeit glau-
ben sie, ohne Unterstützung zurechtzu-
kommen. Später, falls die Krankheit sich 
als unheilbar und zum Tode führend er-
weist, lassen auch die Kräfte der pflegen-
den Angehörigen nach. Dann fehlt ihnen 
oft die Kraft, gerade jetzt etwas für sich 
selber zu tun. Wenn ich nun in diesem 
kleinen Zeitfenster 
eines November-
wochenendes zu 
diesem Kurs einla-
de, werden mögli-
cherweise, und wie 
es diesmal offensichtlich war, nur weni-
ge bereit zum Besuch sein, den sie ja auch 
zuhause organisieren müssen. 

Was kennzeichnet die Situation von 
Angehörigen Krebskranker beson-
ders?
Wenn einander nahestehende Menschen 
beschliessen, die Zeit einer schweren Er-
krankung gemeinsam durchzustehen, 
sind die Unterstützungsbereitschaft und 
das emotionale Engagement gross. Es gibt 
aber auch die Unsicherheit, die Angst vor 
dem Tod, vor dem Verlust der nahen Per-
son. Es gibt die Frage, ob die eigenen Kräf-
te reichen werden, um den bevorstehen-
den schwierigen Prozess gut zu bestehen. 
Oft sind die erkrankten Personen selber 

schon weiter auf dem Weg der Akzeptanz 
als ihre Angehörigen, weil sie spüren, wie 
es um sie steht. Da aber beide Seiten ein-
ander zu schonen versuchen, ist die Kom-
munikation manchmal schwierig. 

Wie kommt man im Pflegealltag am 
besten an Angehörige heran?
Wir besuchen unsere Patientinnen und 
Patienten ja nicht nur als Beraterinnen, 
sondern wir leisten als geschulte Onko-
logie-Fachfrauen auch die Grundpflege 
– in Ergänzung zur Spitex. So kommen 

wir auf ganz na-
türliche Weise ins 
Gespräch mit den 
kranken Menschen 
– beim Verbinden, 
beim Suchen nach 

der günstigsten Liegeposition, beim Wa-
schen, Ankleiden und Entkleiden, beim 
Spritzengeben, beim Verabreichen der 
Medikamente, beim nächtlichen Besuch 
am Krankenbett. Auf diese Weise fassen 
die Patientinnen und Patienten Vertrau-
en und berichten uns mit der Zeit von ih-
ren Sorgen und Nöten. Einbezogen sind 
dabei die Angehörigen, mit denen wir 
Hand in Hand arbeiten. Wir lernen also 
die familiäre Situation kennen und kön-
nen deshalb massgeschneiderte Unter-
stützung anbieten und den Menschen er-
möglichen, so lange wie es geht zuhau-
se zu leben. Weil wir einen 24-Stunden-
Pikett-Dienst anbieten und die Angehöri-
gen auf alles genau vorbereiten und sie 
stark unterstützen, ist es für viele unse-

«Oft versuchen beide Seiten, einander zu schonen.»

Angela Bänteli
Ihre Kindheit und Jugend hat Ange-
la Bänteli im süddeutschen Kirch-
heim/Teck auf der Schwäbischen Alb 
verbracht, der Beruf hat sie in die 
Schweiz geführt: Die junge «Schwes-
ter Angela», wie man damals noch 
sagte, kam 1979 in die Schweiz, wo 
sie sich an den Kantonsspitälern 
Schaffhausen und Winterthur zur 
Fachfrau für Intensivpflege ausbil-
den liess und in diesem Bereich jah-
relang tätig war. Während der Fami-
lienphase – Angela Bänteli und ihr 
Ehemann Kurt Bänteli haben drei 
inzwischen erwachsene Kinder – ar-
beitete die Pflegefachfrau in einer 
Hausarztpraxis. 2001 trat sie die 
Stelle einer Pflegefachfrau für On-
kologie bei der Krebsliga Schaffhau-
sen an und absolvierte berufsbeglei-
tend die Zusatzausbildung für Onko-
logiepflege. Heute kommen Angela 
Bänteli ihre breitgefächerte Ausbil-
dung, ihre Berufs- und Lebenserfah-
rung zugute, wenn sie schwerstkran-
ke Menschen in ihrer letzten Lebens-
phase und beim Sterben begleitet 
und auch für die Angehörigen An-
sprechpartnerin und Beraterin ist. 
Für Ausgleich und ein Stück unbe-
lastete Gegenwart sorgt Berufs- und 
Familienfrau Angela Bänteli auf lan-
gen Spaziergängen, beim regelmässi-
gen Singen in ihrem geliebten Chor 
und bei intensiver Lektüre. (P.K.)

«Unsere grosse Stütze 
ist das Team»
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Dirigent Paul K. Haug eröffnet mit der Sinfonietta Schaffhausen und der Pianistin Nepomnayashchaya die Konzertreihe «Schaffhauser Klassik». zVg

Knifflig 3
Polanskis neuer Film «Venus im 
Pelz» ist ein doppelbödiges Spiel 
zwischen Mann und Frau.

Wohlig 6
Ein stimmungsvoller Geheimtipp: 
Die belgische Trip-Hop-Band 
«Amatorski» tritt im TapTab auf.

Fleissig 6
Bernhard Wüscher stellt in der 
Galerie Fronwagplatz seine 
«recycelten» Bilder aus.

Kurzweilig 7
Wortlos, dafür mit viel Witz und 
Publikumskontakt, präsentiert sich 
die Theatergruppe «Familie Flöz».
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«Klassik tut ja gar nicht weh»
Paul K. Haug, der mit der Sinfonietta Schaffhausen das nächste «Schaffhauser Klassik»-Konzert bestreitet, 

spricht über die Leiden des jungen Brahms und über die Erkenntnis, dass klassische Musik nicht schmerzt.

NORA LEUTERT

BRAHMS SPÜRTE beim 
Komponieren stets das Gespenst 
Beethovens im Nacken, welcher 
sechs Jahre vor seiner Geburt ver-
storben war, und solch riesige 
Fusstapfen in der Musikgeschich-
te hinterlassen hatte. Gerade des-
halb sei es spannend, diese beiden 
bedeutenden Komponisten im 
Programm des kommenden 
«Schaffhauser Klassik»-Konzertes 
gegenüberzustellen, meint Paul K. 
Haug, Dirigent und Gründer der 
Sinfonietta Schaffhausen. Beetho-
ven sei schon von Anfang an für 
den Abend gesetzt gewesen, so 
Haug. Als Verantalter des Konzer-
tes habe sich der Vorstand des Mu-

sik-Collegiums Schaffhausen das 
dritte Klavierkonzert (c-moll, op. 
37) gewünscht, gerade hinsichtlich 
der eingeladenen Starpianistin Var-
vara. Als Ergänzung zu dem Kla-
vierkonzert, welches allein schon 
um die 35 Minuten dauert, hat Paul 
K. Haug nach einigem Kopfzerbre-
chen ein frühes Werk von Brahms 
gewählt: Die Serenade in D-Dur, 
op 11. Diese sei eine üppige Sache 
mit sechs Sätzen, welche das Kon-
zertprogramm gut auszubalancie-
ren vermöge, meint der Dirigent. 
«Da wir allerdings nicht mit einer 
riesigen Orchesterbesetzung auf-
warten können, werden wir vor al-
lem die kammermusikalischen Sei-
ten dieses ursprünglich als Nonett 
konzipierten Werkes beleuchten.» 
Schliesslich spielen in der Sinfoni-

etta Schaffhausen, die in ihrer 
grössten Besetzung rund 45 Leu-
te fasst, bezahlte Berufsmusiker. 
Die Besetzung und die Anzahl der 
Proben ist immer eine Frage der 
Kosten. Für das bevorstehende 
Konzert sind insgesamt vier Pro-
ben angesetzt. 

Bei zwei Proben wirkt die 
renommierte Pianistin Varvara mit. 
Die russische, in Hamburg leben-
de Künstlerin ist erste Preisträge-
rin des Concours Géza Anda 2012, 
welcher alle drei Jahre in Zürich 
stattfindet. Da Heini Stamm, Prä-
sident des MCS seit Jahzehnten, 
eng mit dem Wettbewerb verbun-
den sei, engagiere er immer wie-
der Preisträger, erklärt Haug. Teil 
des Wettbewerbs sei schliesslich 
auch die Förderung der Preisträger 

Paul K. Haug ist seit 2004 künstlerischer Leiter der Sinfonietta Schaffhausen.  Foto: Peter Pfister

KONZERTABEND

Das erste von drei «Schaff-
hauser Klassik»-Konzerten findet 
am Samstag (16.11.) um 19.30 

Uhr im Sankt Johann statt. In ei-
nem ersten Teil bringt das Sinfo-
nietta-Kammerorchester zusam-
men mit der Pianistin Varvara Ne-
pomnyashchaya Beethovens «drit-
tes Klavierkonzert, c-Moll, op. 37» 
zur Aufführung, in einem zweiten 
Teil Brahms «Serenade in D-Dur, 
op.11». Informationen zum Vorver-
kauf und zu weiteren Konzerten 
unter: www.musik-collegium.ch.

durch die Vermittlung von Auftritts-
möglichkeiten.

KEINE JUNGEN

Das Konzertprogramm des 
Musik-Collegiums Schaffhausen 
ist vielversprechend, obwohl der 
Verein in der vergangenen Saison 
finanziell keinen Erfolg verbuchen 
konnte. «Das sind halt teure Kon-
zerte», meint Paul K. Haug dazu. 
«Wenn etwas nicht so läuft wie ge-
plant und ein paar Billette weniger 
verkauft werden, als budgetiert, 
spürt man die finanziellen Auswir-
kungen sofort.»

Ein Problem sei, dass die 
jungen Leute im Publikum fehlen 
würden, so Haug. Es sei ja nicht 
so, dass man in jungen Jahren 
klassische Musik generell ableh-
ne, viele Leute fänden einfach den 
Zugang nicht. «Wie kommt man 
denn auf die Idee, solch ein Kon-
zert zu besuchen?», fragt Paul K. 
Haug, und fügt nach kurzer Über-
legung hinzu: «Das passiert oft 
durch Zufall. Beispielsweise ist es 
häufig so, dass Sponsoren Gratis-
billette an ihre Kunden weiterge-
ben. Hat man erst mal ein Billett in 
der Hand, denkt man sich 'Wieso 
auch nicht'. Und beim Konzert mer-
ken die Leute dann: Das tut ja gar 
nicht weh – im Gegenteil!»
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«NUN AM Ende ist an al-
len Ihren Passionen nichts so Apar-
tes oder Seltsames, denn wem 
gefällt nicht ein schöner Pelz, und 
jeder weiss und fühlt, wie nahe 
Wollust und Grausamkeit ver-
wandt sind», urteilt Wanda über 
die besonderen Vorlieben des Se-
verin von Kusiemski in Leopold von 
Sacher-Masochs Novelle «Venus 
im Pelz». Das Spiel eines Liebes-
paars um Unterwerfung und Do-
minanz, welches das Gespräch 
und die Handlung der Novelle be-
stimmt, sorgte im Jahr 1870 für ei-
nen Skandal. Was der Autor be-
schrieb, war fortan mit seinem Na-
men verbunden: Masochismus. 

Über diese Zusammenhän-
ge wird der Zuschauer zu Anfang 
von Polanskis gleichnamiger Verfil-
mung flüchtig aufgeklärt. Dies 
durch den Theaterregisseur Tho-
mas (Mathieu Amalric), der glaubt, 
eine vorsprechende Schauspielerin 
belehren zu müssen. Er hat Sacher-
Masochs Novelle für die Bühne ad-

aptiert und sucht noch nach einer 
weiblichen Hauptdarstellerin. Es ist 
schon spätabends und Thomas will 
resigniert das Theater verlassen, 
weil sich alle Bewerberinnen für die 
komplexe Rolle als ungeeignet er-
wiesen. Da eilt plötzlich eine Frau in 
den leeren Raum und stellt sich un-

ter dem Namen Wanda vor. Hart- 
näckig besteht sie darauf, vorspre-
chen zu dürfen und ihr eigens mit-
gebrachtes Kostüm anzuziehen. 
Als der Regisseur schliesslich  
nachgibt und fürs Vorsprechen 
Wandas den Gegenpart einnimmt, 
beginnt ein spannendes, doppelbö-

diges Spiel zwischen Mann und 
Frau, zwischen Realität und gehei-
men Wünschen – raffiniert von Alt-
meister Polanski in Szene gesetzt 
und mit vielen Anspielungen ge-
spickt. nl.

«VÉNUS Ä LA FOURRURE»,  

ÄGLICH, KIWI-SCALA (SH)

Von geheimen Wünschen beherrscht
Für seinen neuesten Streich nutzte Polanski eine Bühnenadaption der Novelle «Venus im Pelz» als Vorlage. 

Entstanden ist ein kurzweiliges Katz-und-Maus-Spiel auf einer doppelbödigen Bühne.

Die Kontrolle über das pikante Bühnenstück gleitet dem Theaterregisseur Thomas aus der Hand. pd

AUF DEN ersten Blick 
scheint «Last Vegas» eine Alther-
ren-Version von «Hangover» zu 
sein: Vier Freunde hauen bei einem 
Junggesellenabschied in Las Vegas 
so richtig auf den Putz. Die Party 
der älteren Semester fällt vielleicht 
weniger wild aus als jene der Hang-
over-Jungs, dafür doch noch etwas 
interessanter: Schliesslich trump-
fen die vier Oscarpreisträger mit ih-
rem ganzen Können auf und sor-
gen dafür, dass ihre Figuren ernst 
genommen werden. ausg. 

«LAST VEGAS», TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

DIE TANZFORM Euryth-
mie wurde zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts entwickelt, als auch ande-
re revolutionäre Kunstformen wie 
der moderne Tanz oder die abstrak-
te Malerei Fuss fassten. Trotz ihrer 
langen Geschichte wurde die Eu-
rythmie bisher eher abseits grosser 
Bühnen praktiziert. Christian Lab-
hart dokumentiert in seinem neuen 
Film ein Projekt aus dem Sommer 
2012, das der Eurythmie neuen 
Aufschwung geben sollte. ausg.

«WHAT MOVES YOU», DO-SO, MI, 

KIWI-SCALA (SH)

De Niro gibt richtig Gas: Auf der 
Parkbank wie vor der Kamera. pd

Begeisterung und Engagement für 
eine fast unbekannte Tanzform.  pd

Berüchtigtes Quartett
«Last Vegas» ist ein vergnüglicher Ausflug mit 

De Niro, Douglas, Freeman und Kline.

Unbekannter Rhythmus
Mit seinem Dokumentarfilm über Eurythmie 

bringt Christian Labhart Schwung ins Kino.



ausgang.sh VOM 14. BIS 21. NOVEMBER 2013

.

Impressum

«ausgang.sh» ist die Freizeitbeilage 
der «schaffhauser az».

Verlag: 
az-Verlags AG
Webergasse 39
8201 Schaffhausen

Redaktion:
Kevin Brühlmann (kb.)
Nora Leutert (nl.)
Andrina Wanner (aw.)

DONNERSTAG (14.11.)
Bühne
Der Drache. Das Theater der Kanti und der FMS un-
ter der Leitung von Walter Millns zeigt ein Stück nach 
der 1943 entstandenen Parabel «Der Drache» von 
Jewgeni Schwarz. 20 h, Mensa Kantonsschule (SH).
Donogood: Riders in the Storm. Die Herren Rolf 
Strub, Raphael Burri und Walter Millns stellen ihr 
neuestes Programm vor: Ein Sturm in der Teekanne 
mit rasenden Sätzen, wirbelnden Gedanken und ge-
fl ügelten Worten, inklusive Ohrensausen und Lach-
krämpfe. 20.15 h, Haberhaus (SH).
Jugendclub Momoll Theater: Moby Dick. Das 
Momoll Theater zeigt in seiner 20. Produktion unter 
der Leitung von Jürg Schneckenburger Herman Mel-
villes Klassiker in einer frischen Inszenierung voller 
Klänge und Musik. 20 h, Fassbühne (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Martinimarkt. Vom Herrenacker bis zum Münster-
platz gibt es nichts, was es nicht gibt, und noch viel 
mehr. Herrenacker (SH).
Roadmovie –  Das mobile Kino. Der Verein Roadmo-
vie zeigt den Film «Il Comandante e la cigogna».  Der 
Eintritt ist kostenlos. 20 h, Gemeindehaussaal, Hallau.

Konzert
Session Club Dimitri: Les Improvisateurs. Von 
andante bis zügig. Danach offene Bühne für alle.
21 h, Dolder2, Feuerthalen.

FREITAG (15.11.)
Bühne
Atelier Lefeuvre und André. Der Akrobat und der 
Jongleur aus Frankreich präsentieren mit «8 m3» ein 
artistisch vollkommenes, skurriles und komisches 
Bühnenprogramm. 20.30 h, Haberhaus (SH).
Der Drache. Das Theater der Kanti und der FMS un-
ter der Leitung von Walter Millns zeigt ein Stück nach 
der 1943 entstandenen Parabel «Der Drache» von 
Jewgeni Schwarz. 20 h, Mensa Kantonsschule (SH).

Bars&Clubs
Oberhof. 90er, Party und Urbansound. Mit DJ Sato. 
22.30 h, (SH).
Güterhof. All Around The World. Mit DJ Hi 5. 21 
h, (SH).
TapTab. Aykaïsm presents: Kyrill und Redford. Dis-
co und House mit den beiden Zürchern Kyrill und 
Redford, die mit ihrem Mix von «Somebody To Love» 
einen Underground-Hit landeten. 23 h, (SH).
Cuba Club. Cherry Beats. House mit DJ Aron Tanie. 
21 h, (SH).
Tabaco. Frida rockt! 90s, Party-Rock, Super-Hits mit 
DJ Frida. 20 h, (SH).
Dolder2. FridayNightParty. Best of R&B. 21 h,
Feuerthalen.
Orient. Puls. Techhouse und Deephouse mit DJ Mar-
cuslive . 22 h, (SH).
Domino. Urban Nights. Mit DJ Jackson. 20 h, (SH).

Dies&Das
Weindegustation. Vorstellung verschiedener ein-
heimischer Weine aus dem Blauburgunderland. 19-
23 h, Restaurant Gemeindehaus, Merishausen.
Kindergarten-Besuchstage in der Rudolf-Stei-
ner-Schule. Einblick für Eltern und andere Interes-
sierte. 8-11.40 h, Rudolf Steiner Schule (SH).
Kleidermacherei Barbara Wirz: Apéro. Herbst-
Apéro im Atelier und Geschäft von Barbara Wirz. 
16-20 h, Herrenacker 12 (SH).
Rundgang durch die Bibliotheken. Teilnehmende 
lernen Magazin, Galerie und Kataloge sowie auch 
ein historisches Buch der Stadtbibliothek kennen, 
um 13 Uhr geht es in die Agnesenschütte. 12.15 h, 
Stadtbibliothek am Münsterplatz (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
CD-Taufe Alarmstufe Blau. Nach zwei Tagen Auf-
nehmen hat die Schaffhauser Punkband nebst eini-
gen Litern Bierverbrauch sechs Lieder eingespielt, 
die sie nun auf dem Album «Pandapank» präsentie-
ren. 21.30 h, Schäferei (SH).
Feierabendkonzert. Unter dem Titel «La Beauté» 
präsentieren Sopranistin Lisa Brunner und Pianistin 
Miranda de Miguel Stücke von Duparc, Faurè, De-
bussy, Bizet und Massenet. 19 h, Musik Meister (SH).
Pepe Lienhard Big Band. Der populäre Bandleader 
und sein Orchester haben Kompositionen von Glenn 
Miller, Duke Ellington, Quincy Jones und vielen mehr 
im Gepäck. 19.30 h, Stadttheater (SH).
Salsa-Abend. Die Band «Salsita» mit dem kuba-
nischen Gastmusiker Michel Valdez bringt heisse 
Rhythmen in die kalte Novembernacht. Ein Salsa-
Crashkurs bringt vor dem Konzert auch die Beine in 
die richtige Stimmung. 20 h, Kartause Ittingen, Warth.
Stiller Has. Das Quartett um Endo Anaconda prä-
sentiert sein mittlerweile 13. Album «Böses Alter», 
gewohnt bissig und frisch. 20.30 h, Kammgarn (SH).

Worte
Gemeinnützige Gesellschaft Diessenhofen: 
Büchervorstellung. Jeanette Bergner stellt ihre 
Lese-Ausbeute dieses Jahres vor und sorgt mit 
kurzen Inhaltsangaben und Leseproben für einen ab-
wechslungsreichen Leseabend. 19.30 h, Kulturstube 
Löwen, Diessenhofen.

SAMSTAG (16.11.)
Bühne
Der Apfelschuss. Ruedi Meyer und Ruedi Widt-
mann klären auf satirische Weise über die Schwei-
zergeschichte auf. 20 h, Theater Central, Neuhausen.
Jugendclub Momoll Theater: Moby Dick. Das 
Momoll Theater zeigt in seiner 20. Produktion unter 
der Leitung von Jürg Schneckenburger Herman Mel-
villes Klassiker in einer frischen Inszenierung voller 
Klänge und Musik. 20 h, Fassbühne, (SH).
Theater Lüüchte – Zu früh getraut. Das Ama-
teurtheater Jestetten zeigt eine Komödie von Klaus 
Mitschke um eine durchzechte Nacht und einen Trau-
schein, der (noch) nicht sein sollte. 20 h, Gemeinde-
haussaal, Hallau.

Bars&Clubs
TapTab. Capital Electro: John B. Der Brite bringt 
Drum'n'Bass, Trance, 80s-Synthpop und Electro di-
rekt aus den Achtzigern, mit entsprechender Frisur 
und Styling. 23 h, (SH).
Tabaco. Caribbean Vibrations. Mit DJ Dale. 20 h, (SH).
Cardinal. Death by Disco. Feinster 80er-New Wave-
Punk-Elektro-Pop mit DJ Diamond Skull. 22 h, (SH).
Güterhof. Just 80s and 90s. Mit DJ Bruno Jakob. 
21 h, (SH).
Cuba Club. Mixed Freaky Saturday. Mit DJ Tom. 
21 h, (SH).
Domino. Partysound. Mit DJ G-Man. 20 h, (SH).
R&B, Hip-Hop und Charts. Mit DJ Rizzle.
22.30 h, (SH).
Orient. We Love Rap. Mit den DJs Mike Steez und 
Cutxact. 22 h, (SH).

Dies&Das
Flamenco Abend. Abendessen und anschliessende 
Aufführung um 21 Uhr mit der Gruppe «Inicio Flamen-
co Schaffhausen». Reservation erforderlich unter 
Tel.: 052 624 55 51 oder tamaritamm@hotmail.com. 
ab 18.30 h, Centro Español Iberia, Ebnatring (SH).
Gugge-Chilbi. Die Fasnachtssaison wird mit dem 
fröhlichen Spiel verschiedener Guggen-Musiken er-
öffnet. 11 h, Fronwagplatz (SH).
Kleidermacherei Barbara Wirz: Apéro. Herbst-
Apéro im Atelier und Geschäft von Barbara Wirz. 
10-18 h, Herrenacker 12 (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
1. SH-Klassik. Die Sinfonietta Schaffhausen unter 
der Leitung von Paul K. Haug sowie die Pianistin 
Varvara, 1. Preisträgerin des Géza Anda-Wettbewerb 
2012, interpretieren «erhabene Melodien» von Bee-
thoven und Brahms. 19.30 h, St. Johann (SH).
Baschi. Auf seinem neuesten Mundartalbum «End-
station. Glück.» beweist der Baselbieter einmal mehr 
sein Händchen für grossartige Klangbilder und Me-
lodien. Als Vorband spielt die junge Zürcher Mundar-
trockband «Bullet». 21 h, Kammgarn, (SH).
Shaky Ground. Die Schaffhauser Band mit einer 
mitreissenden Mischung aus Funk, Soul und Blues. 
21.30 h, Fassbeiz (SH).
The Weyers. Der poetisch-kraftvolle Indierock der 
Brüder Weyermann kommt nur mit Schlagzeug, Gi-
tarre und den Stimmen des Duos aus. Auf ihrer Tour 
präsentieren sie ihr neues Album «The Weyers Wi-
thin». 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Frühstücks-Treffen. Während Ruedi Kündig bi-
blische Geschichten erzählt, zeichnet seine Frau 
Claudia die Szenen auf ein Whiteboard. Für Kinder 
und Erwachsene. Anmeldung unter Tel. 052 654 30 
55 / 077 434 02 76 oder perMail an susanne.blum@
gmx.ch. 9.30 h, Hombergerhaus (SH).

SONNTAG (17.11.)
Bühne
Konzert im Paradies. Bettina Boller (Violine) und 
Srdjan Vucasinovic (Akkordeon) spielen Bach, Vera-
cini und andere in einer ungewöhnlichen Klangkom-
bination. 17 h, Klosterkirche Paradies, Schlatt.

Dies&Das
499. Chilbi und 188. Märkt in Wilchingen. Die 
traditionellen Chilbi- und Markttage locken wie 
immer mit Marktständen, Chilbibetrieb und vielfäl-
tigem kulinarischem Angebot. Wilchingen.
Südamerikanisches Volksfest. Mit den Tanzgrup-
pen: Ritmo Color y Sabor, América Baila, Salsa Unica, 
Grupo Ceviche Mixto. Kulinarische Spezialitäten aus 
Peru, Anmeldung unter Tel. 052 632 37 00 oder ru-
anasus@hotmail.com. 17 h, Pfrundhauskeller (SH).
Tango Argentino Milonga. Tanzen, Musik hören, 
Beisammensein. 19.30 h, Tanzzentrum Tonwerk (SH).

Konzert
Amatorski. Die drei Belgier machen melancho-
lischen Indiepop, der perfekt in den November passt. 
Das Vorprogramm bestreitet das St.Galler Duo «A Cra-
shed Blackbird Called Rosehip». 21.15 h, TapTab (SH).
Chorkonzert mit Barockmusik. Die Kantorei Neu-
hausen präsentiert mit Solisten und einem Instru-
mentalensemble Stücke von Bach, Schütz, Purcell 
und Byrd. 17.15 h, Kirche, Andelfi ngen.
Konzert in der Klosterkirche Paradies. Die Violi-
nistin Bettina Boller und der Akkordeonspieler Srdjan 
Vukasinovic spielen Werke von Bach, Veracini, Kreis-
ler, Giger u.a. 17 h, Klosterkirche Paradies, Schlatt.

MONTAG (18.11.)
Bühne
Familie Flöz: Garage d'Or. Das neue Masken-
theater des Ensembles erzählt von der Ohnmacht der 
Väter und vom Streben nach Freiheit – wie immer 
ganz ohne Worte. 19.30 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
499. Chilbi und 188. Märkt in Wilchingen. Die 
traditionellen Chilbi- und Markttage locken mit 
Marktständen, Chilbibetrieb, Kulinarischem und 
Landmaschinenausstellung am Montag. Wilchingen.

Worte
Die Äsche – Ein Fisch braucht Hilfe. Bänz Lunds-
gaard-Hansen (Fischereiberater) erläutert Biologie 
und Verhaltensweise der Äsche, Fredy Springmann 
(Präsident Fischereiverband SH) von seinen Erfah-
rungen erzählt. 20 h, Windler-Saal, Stein am Rhein.
Naturforschende Gesellschaft SH. Vortrag zum 
Thema «Vögel und Windkraftanlagen – ein Konfl ikt?» 
von Janine Aschwanden, Schweizerische Vogelwar-
te Sempach, Projektleiterin «Windenergie und Vö-
gel». 18.30 h, BBZ Berufsbildungszentrum (SH).
SeniorenUni. Christian Schmid zum Thema «Em 
Tüüfel ab em Chare gheit: Gebrauch, Geschichte und 
Funktion von Redensarten». 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (19.11.)
Bühne
Familie Flöz: Garage d'Or. Das neue Maskenthe-
ater des Ensembles erzählt von der Ohnmacht der 
Väter und vom Streben nach Freiheit – wie immer 
ganz ohne Worte. 19.30 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Was hat Tierleid mit uns Menschen und der 
Umwelt zu tun? Tierethikvortrag mit Maya Conoci 
von der Stiftung «Das Tier und Wir». 19 h, Littlí shop 
of ethics, Webergasse 14 (SH).

MITTWOCH (20.11.)
Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Fachmann/-frau für medi-
zinisch-technische Radiologie, dipl. Anmeldung bis 
15.11. unter 052 634 82 26. 13 h, Kantonsspital (SH).
Medizinische/r Praxisassistent/in EFZ. Anmeldung 
bis 15.11. an Frau B. Frank, bettina.frank@gmx.ch. 
14 h, BBZ (SH).
Tag des Kindes. Rund 300 Kinder werden am Interna-
tionalen Tag des Kindes mit ihren BetreuerInnen einen 
Kinderevent organisieren. 15 h, Fronwagplatz (SH).

Worte
Erbschaften und Schenkungen rechtzeitig pla-
nen, Steuern sparen. Inforveranstaltung der Krebs-
liga Schaffhausen. 16 h, Hotel Kronenhof (SH).
Facebook, Twitter, Instagram und Co. Die Welt der 
Social Media. 18 h, Stadtbibliothek Münsterplatz (SH).
Philosophischer Stammtisch. Diskussion mit Kas-
par Büchi zum Thema «Rituale». 20 h, Fassbeiz (SH).

DONNERSTAG (21.11.)
Bühne
Theater Lüüchte – Zu früh getraut. Das Ama-
teurtheater Jestetten zeigt eine Komödie von Klaus 
Mitschke um eine durchzechte Nacht und einen Trau-
schein, der (noch) nicht sein sollte. 20 h, Gemeinde-
haussaal, Hallau.
Vorstadt Variété. In seinem 24. Programm schweift 
das Vorstadt Variété unter dem Motto «La vita è bella» 
nach Italien: In artistischer, musikalischer sowie auch 
kulinarischer Hinsicht. 18.15 h, Schützenstube (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Filmabend. Gezeigt wird der Film «Maos letzter 
Tänzer» (AUS 2009). 18.15 h, Saal Psychiatriezen-
trum Breitenau (SH).
TapTab-Tischfussball-Turnier. Gesucht wird das 
beste TT-Tischfussball-Turnier-Team. Anmelden in 
2er-Teams von 19.30-21 h. 19.30 h, TapTab (SH).
Thayngen im Mittelpunkt. Filmvorführung und 
Vortrag VON Charly Hitz, der zwei Filme realisiert 
hat, bei denen Thayngen und Umgebung im Zentrum 
stehen. 20 h, Restaurant Gemeindehaus, Thayngen.

Konzert
Marco Clerc. Der Singer-/Songwriter und Bassist 
zog bis anhin mit Scaramanga, Fiona Daniel oder Lea 
Lu durch die Schweiz, jetzt stellt er seine eigenen 
Songs vor: ruhige Gitarrenmusik mit Folk- und Jazz-
Einfl üssen. 20.30 h, Fassbeiz (SH).
Session-Gig: miXendorp. Der Holländer Jan Mit-
tendorp spielt Blues, wagt dabei die Kombination 
von Gitarre und Mischpult und schafft damit einem 
neuen, frischen Beat. Anschliessend ImproviSession, 
eine offene Bühne für alle Musikerinnen und Musi-
ker. 20.30 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Lesung: Thomas Lang. Schriftsteller Thomas Lang 
ist zurzeit Gast in der Künstlerwohnung «Chretze-
turm», wo er sich literarisch mit Hermann Hesse be-
schäftigt. Aus diesem Anlass liest er aus seiner 2012 
erschienen Erzählung «JIM», eine wunderbar bissige 
Geschichte. 19 h, Windler-Saal, Stein am Rhein.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Last Vegas. Die Oscarpreisträger Douglas, DeNiro, 
Freeman und Kline als vergnügtes Vierergespann. D, 
ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Captain Phillips. Actiondrama, das sich an die Ka-
perung eines Frachtschiffs durch somalische Piraten 
im Jahr 2009 anlehnt. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Escape Plan. Actionfi lm mit Stallone und Schwar-
zenegger um den Ausbruch aus einem Hochsicher-
heitsgefängnis. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/
So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Fack Ju Göthe. Originelle deutsche Komödie, in der 
eine Schule auf den Kopf gestellt wird.D, ab 12 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Don Jon. Komödie um einen jungen Mann mit Por-
nosucht, der seine Traumfrau trifft. D, ab 16 J., tägl. 
20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Thor: The Dark Kingdom. Ein neues Abenteuer des 
Donnergotts fi ndet den Weg aus dem Comic auf die 
Leinwand. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, 
Fr/Sa 22.45 h. 
Wolkig mit Aussicht auf Fleischbällchen 2 3D. 
Fortsetzung der Geschichte um Chester Flint und sei-
ne Maschine, die Wasser in Essen verwandeln kann. 
D, ab 6 J., Sa/So/Mi 13.45 h. 
Jackass: Bad Grandpa. Johnny Knoxville terro-
sisiert als 86-jähriger Irving Zisman mit Enkel Billy 
halb Amerika. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h (fällt am 
17.11. aus).
Achtung, Fertig, WK. Erneut geht alles drunter und 
drüber im Schweizer Militär.  D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h. 
African Safari 3D. Quer durch Afrika geht es in 
diesem Dokumentarfi lm, der mit atemberaubenden 
Landschafts- und Tieraufnahmen punkten kann. D, 
ab 6 J., tägl. 16.45 h (fällt am 17.11. aus).
Rush. Einblick in das Leben der beiden Rennfahrer 
James Hunt und Nikki Lauda in den schicksalhaften 
Jahre 1975/76. D, ab 10 J., Fr/Sa 22.30 h.
Turbo 2D. Die Geschichte einer Schnecke und ihrem 
ambitionierten Traum, die Schnellste zu sein. D, ab 
6 J., tägl. 17 h.
S'chline Gspängst. Das Abenteuer des kleinen 
Nachtgespenstes aus Otfried Preusslers beliebtem 
Kinderbuch. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 14 h.
Red 2. Agentenkomödie mit grandiosem Staraufge-
bot (Bruce Willis, John Malkovich, Catherine Zeta-
Jones, Anthony Hopkins, Helen Mirren). D, ab 14 J., 
Fr/Sa 22.30 h.
Bolshoi – Le Corsaire. Eine Ballett-Produktion des 
Bolshoi Theaters in Moskau. E/d/f, ab 6 J., nur am 
So (17.11.) 17 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
La Vénus à la Fourrure. Indirekte Vorlage für 
Polanskis neusten Streich ist Sacher-Masochs 
gleichnamige Skandalnovelle aus dem Jahr 1870. 
F/d/e, ab 14 J., 96 min, tägl. 20.15 h, Sa/So 14.30 h.
Exit Marrakech. Eine in wunderbaren Bildern ein-
gefangene Vater-Sohn-Geschichte von Caroline Link. 
D, ab 12 J., 100 min, Do-Di 20.15 h, Sa/So 14.30 h, 
Mo-Mi 17.30 h.
Am Hang. Zwei Männer, zwei Generationen, ein Ge-
spräch über das Leben und die Liebe. D, ab 12 J., 95 
min, tägl. 17.30 h.
What moves you. Christian Labhart ist in seiner 
Doku auf den Spuren der Bewegungskunst «Euryth-
mie». D, ab 6 J., 82 min, Do-So 17 h, Mi 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
La Religieuse. Die 16-jährige Suzanne wird gegen 
ihren Willen in ein Kloster gebracht, wo ihr Kampf 
gegen das unerbittliche System des 18. Jh. beginnt. 
F/d, ab 14 J., Sa/ So (16./17.11.) 20 h.
Am Hang. Zwei Männer, zwei Generationen, ein Ge-
spräch über das Leben und die Liebe. D, ab 12 J., Fr 
(15.11.) 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Bernhard Wüscher – Phänomene. Bilder. Galerie 
Fronwagplatz 6. Offen: Do/Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 
22. Dez. Vernissage am Fr (15.11.) 17.30 h.
Christian Wäckerlin – Schichten. Aquarelle. 
Marion Strunk – FotoFaden. Gestickte Fotografi e. 
Forum Vebikus. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 
12-16 h. Bis 8. Dez. Werkgespräch mit André Bless in 
der Ausstellung von Christian Wäckerlin So (24.11.) 
13.30 h.
Sergio Tilleria – Ölbilder, Druckgrafi ken, 
Zeichnungen. Galerie Kraftwerk, Mühlenstrasse 
21. Offen: Fr 18-20 h, Sa/So: 13-17 h. Bis 24. Nov.
Erwin Gloor – Werke aus den Jahren 2004 bis 
2013. Gemälde. Galerie mera, Webergasse 17. Of-
fen: Mi-Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 10-17 h. Bis 
14. Dez.
Pascal Piguet – HDR Fotografi e. QDZ Künzle-
Heim, Bürgerstrasse 36. Offen: 9-18 h. 1. Nov. bis 
1. Dez. 
Herbert Hiss. Bilder. Schaffhauser Kantonalbank, 
Vorstadt 53. Offen Mo-Fr 8.30-12 h; 13.30-17 h, Do 
bis 18 h. Bis 15. Nov. 
Urnamo und Navid Tschopp – Path on face. Kul-
turkästen in der Altstadt und an der Schiffl ände.
Verena Wanner. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 30. Nov.

Thayngen
Monika Ehrat, Waldemar Singer, Gabi Tessaro. 
Verschiedene Mischtechniken mit Öl Tempera und 
Acryl. Kulturzentrum Sternen. Offen: Sa 11-17 h, So 
13-17 h. Bis 15. Dez.

Stein am Rhein
Ulrich Schmied – Neue Tiere und Gestalten 
aus dem Universum. Skulpturen aus Eisenschrott. 
Falkengalerie, Oberstadt 14. Offen: Fr 14-17 h, Sa 11-
18 h, So 11-17 h. Bis 24 Nov. 

Neunkirch
Verdichtetes Bauen seit 720 Jahren in Neun-
kirch. Das Forum Neunkirch zeigt die Ergebnisse sei-
ner bisherigen Studien über das alte Landstädtchen. 
Foyer Städtlihalle. Offen: Mi-Fr 18-20 h, Sa/So 11-
14 h, So 11-17 h. Bis 30.Nov. 

D-Büsingen
Irma Müller-Nienstedt – Fremde Wesen. Foto-
grafi en. Galerie Alte Schmiede, Junkerstrasse 59. 
Offen: Sa 16-18 h, So 15-17 h. Bis 17 Nov. 
Pia Bolduan-Schlenk – Schwarzwald Is Cal-
ling. Malerei. Kunstforum, Junkerstrasse 86. Offen: 
Mo-Mi/Fr 8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 23. Jan.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
ERNTE 13. Jahresausstellung der Schaffhauser 
Kunstschaffenden. 8.Nov. bis 5. Jan. Eröffnung und 
Verleihung des ERNTE-Kunstpreises mit einer Anspra-
che von Christian Amsler und einer Einführung von 
Lynn Kost. So (17.11.) 11.30 h.
Langzeit und Endlager. Deskriptive und interdiszi-
plinäre Gesamtschau rund um das Thema Atommüll 
und Endlager. Bis 23. März 2014. Überblicksführungen 
immer mittwochs um 12.30 h, donnerstags um 18.30 h 
und sonntags um 11.30/14.30 h.
Zwischenspiel I – Von der Renaissance bis in 
die Gegenwart. Präsentation einer repräsentativen 
Auswahl der Sammlungsbestände mit Gemälden, Pa-
pierarbeiten und Bildwerken. Bis 5. Jan. 2014. Führung 
durch die Kunstsammlung mit Lynn Kost unter dem  
Schwerpunkt Gegenwartskunst. Di (19.11.) 12.30 h.
Von Lucas Cranach bis ins 18. Jahrhundert: Führung 
mit Matthias Fischer. Do (21.11.) 12.30 h.
Frühe Hochkulturen. Von Mesopotamien bis 
Südamerika. Die spektakuläre Antikenkollektion des 
Sammlers Marcel Ebnöther (1920-2008) mit mehr als 
550 erlesenen Fundstücken aus verschiedenen Regi-
onen der Alten und der Neuen Welt. Führung durch die 
Ausstellung jeden Donnerstag um 12.30 h. 
Kirchen und Klöster am Bodensee und Hoch-
rhein – Grundkurs Kunstgeschichte. 6 Abende mit 
Elke und Peter Jezler. 1. Abend: Von den Anfängen 
zum St. Galler Klosterplan. Do (14.11.) 18.15 h. Anmel-
dung erforderlich unter 052 633 07 77 oder empfang.
allerheiligen@stsh.ch.
Auslese – Hauptwerke aus der Sammlung der 
Vereinigung Schaffhauser Kunstfreunde. Werke 
von Barock bis Gegenwart. Bis 5. Jan. 2014. 
Vom Teufelszeug zum Nationalvergnügen – 
Schaffhauser Spielkarten. Von den Anfängen der 
«Schaffhauser Spielkarte» bis zu zeitgenössischen 
Künstlerkarten. Daneben ist ein reicher Fundus von 
Spielen ab 1700 aus der ganzen Welt zu sehen. 
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Ryman, Beuys und anderen.
Dreissigmal weiss – eine farbige Angelegen-
heit. Rolf O. Sperisen macht an dieser Sonntagsma-
tinée sichtbar, was «weiss» alles zu bieten hat. Im 
Fokus stehen die Werke des Malers Robert Ryman. 
So (17.11.) 11.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Do (14.11.) 17-19 h, Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Projekt zur Wohnraument-
wicklung der Stadt Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
8212 Neuhausen

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !

Infrarotkabinen aus 
Zedernholz

- Stromanschluss 230V
- leichter Aufbau
-  für Mietwohnungen 

geeignet

JETZT AKTUELL...

SH-
8207 Schaffhausen 
maendli-freizeit.ch

Bei uns finden Sie Geschenksideen für die 
ganze Familie, auch Gutscheine ...

052 643 56 33
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Unerreicht
Seit neun Jahren ist Baschi 

aus der Schweizer Musikszene 
nicht mehr wegzudenken. Da-
mals gerade 17-jährig, legte der 
Baselbieter mit dem Album «Ba-
schi» den Grundstein für eine 
unübertroffen erfolgreiche Karri-
ere. Songs wie «Gib mer ä Chan-
ce» oder «Bring en hei» haben 
sich dauerhaft in den Gehörgän-
gen eingenistet. Auch die Songs 
auf seinem mittlerweile fünften 
Mundartalbum «Endstation. 
Glück» haben Hit-Potenzial, das 
Album ist aber nachdenklicher, 
stimmiger, vielleicht erwachse-
ner als seine Vorgänger. ausg.

SA (16.11.) 21 H, KAMMGARN (SH)

Brüderlich
Der musikalische Geschmack 

der Brüder Weyermann ging 
schon in ihrer Jugend auseinan-
der, so dass sich beide in unter-
schiedlichen Bands und Projek-
ten die Sporen abverdienten. 
Letztes Jahr fanden «The Wey-
ers» wieder zusammen und 
scheinen in ihrer Musik perma-
nent die noch bestehenden Dif-
ferenzen auszutragen. Das Er-
gebnis: Kraftvoller Rock voller Po-
esie, der nur mit Gitarre, Drums 
und den Stimmen der ungleichen 
Brüder auskommt. ausg.

SA (16.11.) 20.30 H,

DOLDER2, FEUERTHALEN

Wortgewandt
Schrifsteller Thomas Lang 

lebt zur Zeit in der Künstlerwoh-
nung im «Chretzeturm», wo er 
sich literarisch mit dem Werk 
und Leben Hermann Hesses 
auseinandersetzt. Lang erhielt 
unter anderem den renommier-
ten Ingeborg-Bachmann-Preis 
für seinen Roman «Am Seil». In 
Stein am Rhein liest er aus sei-
ner aktuellen Erzählung «Jim», 
eine witzig-bissige Geschichte 
um einen zornigen Intellektuel-
len mit – Orang-Utan. ausg.

DO (21.11.) 19 H, JAKOB UND EMMA 

WINDLER-SAAL, STEIN AM RHEIN

Donnerstag, 14. November 2013 ausgang.sh

BERNHARD WÜSCHER 
malt sonst in grösseren Dimensio-
nen. Für einmal jedoch verwende-
te er aussortierte (und kleinforma-
tige) Leinwände seines Künstler-
freundes Erich Brändle, dessen 
gemalte Spuren auch nach dem 
Abschleifen noch vorhanden wa-
ren und mit welchen Wüscher sich 
auseinandersetzen musste. Die 
Ausstellung zeigt unter dem Titel 
«Phänomene» die Ergebnisse die-
ses spannenden Prozesses. ausg.

VERNISSAGE: FR (15.11.)17.30 H, 

GALERIE FRONWAGPLATZ 6 (SH) Der Künstler vor seinen «recycelten» Bildern. pd

DIE VIER Belgier haben 
sich nach dem polnischen Wort für 
«amateurhaft» benannt, was ihre 
Musik natürlich in keinster Weise 
beschreibt. Die sphärischen Melo-
dien werden gelegentlich mit trei-
benden Trip-Hop-Beats unterlegt 
und damit aus ihrer Lethargie ge-

holt. Die eindringliche Stimme von 
Sängerin Inne Eysermans erzählt 
Geschichten, auch nostalgische. 
Etwa dann, wenn sie im Song 
«Come Home» die Liebesbriefe ih-
rer Grossmutter verarbeitet. Ihr Ge-
sang legt sich perfekt über den 
Soundteppich von Sebastiaan Van 

Den Branden (Gitarre), Hilke Ros 
(Kontrabass) und Laurens Van Bou-
welen (Drums). So lässt die Band 
ihre musikalischen Wogen über 
dem Publikum zusammenschla-
gen, bis dieses komplett in der Me-
lancholie versunken scheint. Die 
2008 gegründete Band begeisterte 
erstmals vor drei Jahren an der 
«Humo's Rock Rally», dem wich-
tigsten Bandwettstreit in Belgien, 
der seit 1978 alle zwei Jahre durch-
geführt wird. «Amatorski» gewann 
zwar nicht, kam aber unter die zehn 
Finalisten und wurde damit dem 
belgischen Publikum bekannt. Bis-
her ist auf die beiden 2010 und 2011 
erschienen Alben kein weiteres ge-
folgt. Auf ihrer aktuellen Clubtour 
jedoch präsentiert die Band die 
neue Single «How Are You?», die 
auf mehr hoffen lässt. Im Vorpro-
gramm widmet sich das St. Galler 
Duo «A Crashed Blackbird Called 
Rosehip» ebenfalls der nebligen 
Novemberstimmung. aw.

SO (17.11.) 21.15 H, TAPTAB (SH)

Wohlig warme Melancholie 
Die belgische Band «Amatorski» liefert die richtige Musik für den stimmungs-

vollen Ausklang eines kühlen und dunklen Novemberwochenendes.

In unbekannten Gewässern
Künstler Bernhard Wüscher hat für eine Solo-Ausstellung vierzig Gemälde 

geschaffen – mit für ihn eigentlich untypischem Entstehungsprozess. 

Bei uns noch viel zu wenig bekannt: Die belgische Band «Amatorski». pd
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DAS KONZEPT der in 
Berlin ansässigen Theatergruppe 
setzt auf einen lebendingen Kon-
takt zwischen Akteur und Zuschau-
er. Neben dem Maskenspiel be- 
inhalten ihre Theaterproduktionen 
Elemente aus Artistik, Musik, Ma-
gie und Clownerie. Die «Familie 
Flöz» erzählt – ohne Worte –fes-
selnde Geschichten in Formen, 
Farben, Bildern und schafft damit 
eine internationale Theaterspra-
che. Die Truppe besteht aus rund 
vierzig Theaterschaffenden aus 
zehn Nationen, die in den verschie-
densten Bereichen tätig sind. Ne-
ben den Schauspielern sind das 
auch fleissige Hände und sinnige 
Köpfe im Hintergrund. Die Ge-
schichte der «Familie Flöz» be-
gann vor zwanzig Jahren an einer 
Kunsthochschule in Essen, wo 
zwei Studenten das Spiel mit Mas-
ken für sich entdeckten. Die 1996 
uraufgeführte Produktion «Familie 
Flöz kommt Über Tage» war ein Er-
folg, Anlass genug für die bis da-

hin noch namenlose Truppe, sich 
fortan «Familie Flöz» zu nennen. 
Mittlerweile veranstaltet sie ne-
ben ihren Produktionen auch The-
aterworkshops und Seminare. Das 
aktuelle Stück «Garage d'Or» han-
delt von den Träumen und Sehn-
süchten dreier Familienväter, die 

aus ihrem grauen Alltag ausbre-
chen wollen. Ihr Weg führt in unge-
ahnte Weiten und zurück in die in-
neren Abgründe. Ein Hoch und 
Tief, durch faszinierendes Masken-
spiel zum Ausdruck gebracht. aw.

MO/DI (17./18.11.) 19.30 H,

STADTTHEATER (SH)

Die Spezialität der Truppe: Das Spiel mit ausdrucksstarken Masken. pd

DAS 13. Album mit dem 
treffenden Namen «Böses Alter» 
mag es auf den Punkt bringen: 
Endo Anaconda ist vielleicht nicht 
mehr der Jüngste, seine Texte aber 
haben nichts von ihrer Würze einge-
büsst. Direkt wie immer spricht die 
Mundart-Legende grosse Themen 
an und nimmt dabei höchstens das 
Mikro noch näher vor den Mund. 
Seit fünf Jahren spielt «Stiller Has» 
als Quartett, gemeinsame Sache 
gemacht haben die Mitglieder aber 
schon zuvor. ausg.

FR (15.11.) 20.30 H, KAMMGARN (SH) 

Seit 2008 dabei, aber eigentlich schon alte Hasen (v.l.): Schifer Schafer (Gi-
tarre), Salome Buser (Bass), Markus Fürst (Drums) und Endo Anaconda. pd

So läuft der Hase
In ihrer bald 25-jährigen Geschichte sind «Stiller Has» vom Duo zum Quartett 

angewachsen. Unverändert gut ist ihre Musik: immer bissig, immer direkt. 

Ausgezeichnet
Seit 1938 exisitert das For-

mat der Jahresausstellung, die 
Einblick in das Schaffen Schaff-
hauser Künstler gibt. Die «Ern-
te» wird seit 2003 alle zwei Jah-
re durchgeführt. In diesem Jahr 
wurden aus 82 Bewerbungen 
16 Künstler ausgewählt, deren 
Werke bis zum 5. Januar im Mu-
seum zu Allerheiligen ausge-
stellt sind. Eine Jury kürt daraus 
den Gewinner des mit 10'000 
Franken dotierten Ernte-Kunst-
preises. Der Preis wird an der 
Vernissage übergeben, die 
durch Regierungsrat Christian 
Amsler eröffnet wird. ausg.

VERNISSAGE: SO (17.11.) 11.30 H, 

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN 

Klangvoll
Die Kantorei Neuhausen hat 

unter der Leitung von Valentin J. 
Gloor ein vielfältiges Programm 
mit ausgewählter Barockmusik 
einstudiert. Unter dem Titel «Al-
leluia» präsentieren die 72 Sän-
gerinnen und Sänger des Cho-
res zusammen mit Solisten und 
einem Instrumentalensemble  
Stücke von Johann Sebastian 
Bach, Heinrich Schütz, Henry 
Purcell und William Byrd. ausg. 

SO (17.11.) 17.15 H,

KIRCHE ANDELFINGEN 

Von Träumen und Schäumen
Die Theatergruppe «Familie Flöz» macht poetisch-witziges Maskentheater 

und wühlt dabei tief in der Requisitenkiste – allerdings völlig wortlos. 

Kindgerecht
Seit rund 25 Jahren erinnert 

der Internationale Tag des Kindes 
an die Rechte der Kinder. Aus 
diesem Anlass veranstalten Mit-
arbeitende der familienergänzen-
den Kinder- und Jugendbetreu-
ung Schaffhausen einen Kinder-
event auf dem Fronwagplatz. 
Rund 300 Kinder werden nach ei-
ner kurzen Ansprache zwei Lie-
der singen, anschliessend prä-
sentieren die Teilnehmer der Kin-
der-Theater-Kurse Schaffhausen 
unter der Leitung von Elisabeth 
Bleiker, für deren Engagement 
gesammelt wurde, eine kleine 
Theateraufführung. ausg.

MI (20.11.) 15 H, FRONWAGPLATZ (SH)
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2 x 2 KARTEN FÜRS KONZERT DER «BOLSHOI DON KOSAKEN» (FREITAG, 22.11.) IN NEUHAUSEN ZU GEWINNEN

Um jeden Preis – egal wie, egal womit

VOR 50 Jahren in New 
York, als in den Aufnahmestudios 
noch Kette geraucht wurde, und 
sich der kaum 20-jährige Bob Dylan 
durch die hiesige Clubszene kämpf-
te, entstand das, was man heute 
als das «1960s Folk Revival» be-
zeichnet. Junge, talentierte Musi-
ker spielten in den Kneipen von 
Greenwich Village alte Folksongs. 
Einer davon war Dave van Ronk, der 
zwar grossen Einfluss auf Dylans 
musikalisches Schaffen hatte, aller-

dings zu weit weniger Bekanntheit 
gelang, und vor einigen Jahren fast 
gänzlich unbemerkt verstarb.

Joel und Ethan Cohen, zwei 
bekennende Dylan-Fans, haben in 
ihrer Tragikomödie «Inside Llewyn 
Davis» Dave van Ronks Memoiren 
als Vorlage genommen. Der Streifen 
zeigt eine Woche im Leben der New 
Yorker Folkmusik-Bohème Anfangs 
der 60er-Jahre; der Soundtrack dazu 
besteht aus 14 Liedern purer Sin-
ger-/Songwriter-Folkmusik. Darunter 
Klassiker wie «Fare Thee Well», 
«500 Miles» und gar ein unveröf-
fentlichter Song von Bob Dylan, «Fa-
rewell». Gesungen werden die Stü-
cke von den Schauspielern selber: 
von Oscar Isaac, der die Hauptrolle 
im Film spielt, aber auch von Justin 
Timberlake oder Carey Mulligan. kb.

CD-TIPP: SOUNDTRACK ZU «INSIDE LLEWYN DAVIS»

US-Folk aus den 60ern
MIT SEINER Band «Ele-

ment of Crime» verzückt der Bre-
mer Sänger Sven Regener sein Pu-
blikum schon seit 1985 mit seinen 
poetischen Texten. Erst 2001 jedoch 
veröffentlichte er mit «Herr Leh-
mann» seinen ersten Roman. Seit-
her hat sich Regener mit mehreren 
Publikationen und seinem unver-

kennbar nüchternen, unprätentiö-
sen Schreibstil in der deutschen Li-
teraturszene etabliert.

Sein neuestes Werk, «Magi-
cal Mystery», behandelt das Leben 
von Karl Schmidt, bester Freund von 
Frank Lehmann, dem Helden aus 
Regeners früheren Büchern. 
Schmidt, Bewohner einer betreuten 
WG für ehemalige Drogenabhängi-
ge, wird einige Jahre nach dem 
Mauerfall von einstigen Kumpels 
zufällig entdeckt. Die alten Freunde, 
mittlerweile zu Ruhm und Reichtum 
gelangt, wollen mit ihrem Plattenla-
bel auf einer Tour durch Deutschland 
den Rave der 90er-Jahre mit dem 
Hippiegeist der 60er versöhnen, 
und brauchen dazu einen, der im-
mer nüchtern bleibt. ausg.

BUCH-TIPP: KARL SCHMIDT KEHRT ZURÜCK

Mauerfall, Techno, Hippies

Sven Regener: «Magical Mystery oder: 

Die Rückkehr des Karl Schmidt», Galiani 

Verlag, CHF 33.20.

NICHT SCHLECHT, Ge-
schätzte Rätselfüchsinnen und 
-füchse. Bei uns ist tatsächlich keine 
einzige falsche Antwort für den 
Wettbewerb von letzter Woche ein-
gegangen. Ob euch dabei vielleicht 
die verlockenden Freikarten fürs 
«Stiller Has»-Konzert beim Knobeln 
inspiriert haben? Denn auch Endo 
Anaconda, der Sänger der Forma- 
tion, ist einer, der oft «gegen den 
Strich bürstet» und selten ein Blatt 
vor den Mund nimmt. Ursula 

Jucker tat es dem widerspenstigen, 
nimmermüden Anaconda gleich 
und darf ihn nun zur Belohnung zu-
sammen mit seiner Band in Aktion 
erleben. Herzliche Gratulation!

Bei der Suche nach einer 
Redensart für ein neues Rätsel ha-
ben wir uns ordentlich ins Zeug ge-

legt – vielleicht sogar zu sehr, wie 
das Bild nebenan zeigt. Unnach-
giebig, ohne Rücksicht auf Verlus-
te gingen wir hierbei vor; um jeden 
Preis wollten wir euch, liebe Lese-
rinnen und Leser, eine spannende 
Aufgabe präsentieren. Wie und 
womit wir unser Ziel allenfalls er-
reichen könnten, spielte dabei nur 
eine untergeordnete Rolle. kb.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Hier wird gekämpft, gekrümmt, zerbrochen. Foto: Peter Pfister

Diverse Künstler: «Inside Llewyn Davis 

– OST», Nonesuch Records, CHF 23.90.
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rer Patienten möglich, zuhause zu ster-
ben, was bei krebskranken Menschen 
noch immer die Ausnahme ist. In den al-
lermeisten Fällen sind die Angehörigen 
froh, wenn sie mit uns reden können in 
dieser schwierigen Zeit des Loslassens.

Welches sind häufige Schwierigkei-
ten in Familien, die mit Krebs leben 
müssen?
Es sind die Schwierigkeiten aller Fami-
lien, in denen ein Mitglied schwer krank 
ist und stirbt. Die emotionale Belastung 
ist gross. Man weiss, dass man den kran-
ken Menschen verlieren wird. Es ist hart, 
beim Sterben dabei zu sein. Wenn wir 
uns die Situation vor Augen halten, se-
hen wir, dass der kranke Mensch am 
Ende seines Lebens sehr gut betreut ist. 
Er hat seine Ärzte, er hat uns Pflegen-
de, und er steht im Mittelpunkt der Zu-
neigung und Sorge seiner Familie. Er hat 
also mehr Angebote als die Angehörigen. 
Das ist eine Tatsache. Darum achten wir 
besonders auch darauf, wie es ihnen geht 
und ob sie noch umgehen können mit der 
Belastung. Es ist wichtig, dass sie die Ver-
antwortung in dieser Zeit des Abschieds 
mit uns teilen und sich auf unsere Erfah-
rung verlassen können.

Warum ist Abgrenzung für die An-
gehörigen so schwierig und oft von 
Schuldgefühlen begleitet?
Es ist schwierig, weil man emotional ver-
bunden ist und weil man sich in dieser 
intensiven Zeit wohl gar nicht wirklich 

abgrenzen kann. Wir versuchen, die An-
gehörigen zu stärken, indem wir ihnen 
sagen, dass es gut und richtig ist, was sie 
tun, und dass ihre Unterstützung dem 
sterbenden Familienmitglied sehr hilft. 

Wie reagieren die Patienten selber 
auf die Notwendigkeit, ihre Angehö-
rigen zu entlasten?
Es gibt die unterschiedlichsten Reaktio-
nen. Viele sind sehr froh, dass wir uns 
um die Angehörigen kümmern. Man-
che Männer aber lassen es nicht zu, 
dass jemand anders als ihre Ehefrau 
sie pflegt und 
wäscht. Und man-
che Frauen geben 
diesen Teil der 
Pflege auch nicht 
aus der Hand. Das 
hängt oft vom Kul-
turkreis ab. Wir betreuen ja Menschen 
fast aus der ganzen Welt. Da muss man 
halt vorsichtig sein und mit der Zeit 
herausfinden, was möglich ist. Immer 
aber respektieren wir die Haltung der 
betroffenen Familien. Auch dann, wenn 
es um Kommunikation geht. Es gibt ja 
Kulturen, in denen man unter keinen 
Umständen über die Diagnose und den 
bevorstehenden Tod sprechen darf. Das 
respektieren wir, auch, wenn wir die-
se Gepflogenheit manchmal fast nicht 
nachvollziehen können und die Din-
ge dadurch noch komplizierter wer-
den. Wir staunen – und wir erfahren 
unglaublich viel über den Umgang der 

Menschen mit Schmerz, Abhängigkeit 
und Tod.

Gibt es in Schaffhausen genügend 
Unterstützungsangebote für pflegen-
de Angehörige?
Nebst der Spitalexternen Onkologiepfle-
ge Seop der Krebsliga gibt es die öffent-
liche Spitex, mit der wir gut zusammen-
arbeiten und zu der wir eine Ergänzung 
sind. Weitere wichtige Organisationen 
mit vielfältigen Angeboten für Angehöri-
ge sind, um nur einige zu nennen, die Pro 
Senectute, das Rote Kreuz und die Verei-

nigung zur Beglei-
tung Schwerkran-
ker, die auf der Ba-
sis von Freiwilli-
genarbeit erfahre-
ne Betreuerinnen 
und Betreuer zur 

Verfügung stellt. Auch wir ziehen sie ger-
ne bei, zum Beispiel, wenn es um Nacht-
wachen geht. Das Unterstützungsange-
bot der genannten Organisationen ist 
vielfältig und empfehlenswert.

Und was, wenn der nahe Mensch ge-
storben ist? Wer hilft den Zurück-
bleibenden dann, wenn die Kraft am 
Ende ist und die grosse Leere kommt?
Auch dann können letztlich nur die Be-
troffenen selber herausfinden, was gut 
tun könnte. Möglichkeiten gibt es viele. 
Die Krebsliga führt beispielsweise zusam-
men mit der evangelisch-reformierten 
Kirche des Kantons Schaffhausen einen 
ständigen Treffpunkt für Trauernde, wo 
jeden Monat Menschen zusammenkom-
men, die eine Phase des Verlustes erle-
ben, zum Beispiel, weil ein Familienmit-
glied gestorben ist. Der Besuch des Treff-
punktes ist unentgeltlich, er ist offen für 
alle, unabhängig von Wohnort oder Reli-
gionszugehörigkeit.

Im Zentrum Ihres Alltags als Pflege-
fachfrau Onkologie steht das Thema 
Krebs. Wie gehen Sie selber mit den 
Belastungen um? 
Es gibt Geschehnisse, die mich sehr be-
schäftigen und die ich nicht einfach hin-
ter mir lassen kann. Wichtig ist dann das 
Gespräch im Team, die Möglichkeit der Su-
pervision, die Unterstützung, die ich von 
meiner Familie bekomme, die langen Spa-
ziergänge allein oder in Gesellschaft. Und, 
da staunen Sie vielleicht, wenn ich singe in 
meinem Chor, dann ist alles andere weg. 
Dann ist alles Gegenwart und Musik.Fotografiertwerden macht fröhlich: Mit Büromitarbeiterin Regina Steinemann.

«Wenn ich singe, dann 
ist alles Musik»»



Stellen

Reformierte Kirchgemeinde
Zwingli Schaffhausen

zur Betreuung der Gottesdienste und kirchlicher Anlässe, zum Unterhalt der
Räumlichkeiten und zur Vermietung der Kirche als Konzert- und Tagungsort. Sie
zeigen Bereitschaft für unregelmässige Arbeitseinsätze, insbesondere auch am
Wochenende, sind computerversiert und schätzen den Umgang mit Menschen
sowie die Aufgabe des Gebäudeunterhalts.

Wir bieten Ihnen:
� Eine klare Stellenbeschreibung inklusive Leitfaden
� Weiterbildungsmöglichkeiten
� Ein freies Wochenende pro Monat
� Besoldung nach kantonalkirchlichen Richtlinien

Im Bedarfsfall können beide Aufgaben (Mesmer/Hauswart) separiert werden
und auch ein Job-Sharing z.B. für ein Ehepaar ist möglich. Ihre schriftliche
Bewerbung – gerne mit einer Begründung, was Sie motiviert, bei uns zu ar-
beiten, richten Sie bis 10. Dezember an:

Evang.-ref. Kirchgemeinde Zwingli
Hochstrasse 202
8200 Schaffhausen
E-Mail: zwinglisekr@kgvsh.ch
www.zwinglikirche.ch

Mesmer (25%) und Hauswart (15%) m/w
und eine

Stellvertretung (im Stundenlohn) m/w

Infolge Pensionierung werden in der Zwinglikirche 
Schaffhausen die Stellen als Mesmer/Hauswart und dessen Stellvertretung frei.

Wir suchen nach Vereinbarung einen
Das SVA Schaffhausen ist ein modernes Dienstleistungs-
zentrum mit Aufgaben in den Bereichen AHV, IV, Fami-
lienausgleichskasse, Prämienverbilligung und Arbeits-
losenkasse sowie in angrenzenden Versicherungszwei-
gen. Für unsere Ausgleichskasse, Team Beiträge, suchen 
wir eine/n 

Teamleiterin / Teamleiter
Das detaillierte Inserat fi nden Sie auf unserer Homepage:

www.svash.ch > Über das SVA > Stellen 

Sie können es auch bei Antoinette Baumann, Personalver-
antwortliche, Tel. 052 632 61 37, anfordern.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

JA AM 24. NOVEMBER

IST GENUG

Grossaufl age am
5. Dezember 2013
Über 30 000 Ex.
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Energie und Umwelt

Eine völlig neue Hausisolierung
Die Schweizerische Materialforschungsanstalt (Empa) und die Privatfirma Fixit AG haben auf der 

Basis von Aerogel einen Kalkputz entwickelt, der doppelt so gut isoliert wie die üblichen Dämm-

putzsorten. Rolf und Regina Osters Haus in Stein am Rhein gehört zu den Vorzeigeobjekten.

Bea Hauser

Um die Optik einer alten Hauswand zu 
erhalten, eignet sich Verputz am besten. 
Das wussten auch Rolf und Regina Os-
ter in Stein am Rhein, die den Energie-
verbrauch ihres 1908 erbauten Jugend-
stilhauses mit vielen Ecken und Kan-
ten verbessern wollten. Beim Schweizer 
Putzhersteller Fixit AG in Spreitenbach 
haben es sich die Mitarbeiter zur Aufga-
be gemacht, die Dämmeigenschaften von 
Putz auf eine neue Ebene zu heben und 
einen Putz zu entwickeln, der ebenso gut 
dämmt wie eine Polystyrolplatte. 

In Zusammenarbeit mit der Empa ent-
wickelte die Fixit AG auf der Basis von 

Aero gel einen Putz. Aerogel wird als bes-
tes Isolationsmaterial der Welt bezeich-
net, denn es kann industriell hergestellt 
werden. Das Material, wegen seiner Optik 
auch als «gefrorener Rauch» bekannt, be-
steht zu fünf Prozent aus Silikat, der Rest 
ist aus Luft. Aerogel wurde bereits in der 
1960er-Jahren zur Isolation von Rauman-
zügen eingesetzt. Es dient nun als mine-
ralischer Hochleistungsdämmputz auf 
Kalkbasis.

Passt für alte Häuser
Der am Haus von Rolf Oster eingesetz-
te Dämmputz trägt deshalb den Namen 
Fixit 222 Aerogel Hochleistungsdämm-
putz. Historisch unverändert aussehen-

de, verputzte Fassaden sind nun möglich, 
während zugleich ungeahnte Dämmwer-
te erreicht werden. 

Rolf Oster erzählt, dass er diese neu 
entdeckte Technik inklusive der ersten 
Schritte an der Empa in den letzten fünf 
Jahren verfolgt habe. Als das Produkt im 
Januar dieses Jahres umsetzungsreif war, 
setzte sich Oster mit dem Steiner Bauge-
schäft Wagner AG in Verbindung. Fixit 
AG ist nun der Zulieferer des neuen Ver-
putzmaterials an die Wagner AG, und de-
ren Gipser und Maler erledigten die Ar-
beit. Die Aerogelmasse wird direkt an den 
Hauswänden auf den Untergrund gestri-
chen. Laut Rolf Oster dauerten die Arbei-
ten von April bis August. «Jetzt beginnen 
wir den Unterschied zu merken, und 
wie!», sagt er lachend. Da sowohl er wie 
seine Frau tagsüber selten zuhause sind, 
haben sie die Temperatur im Winter bei 
knapp 17 Grad gehalten; kommen sie 
heute nach Hause, ist es im Haus 21 Grad 
warm – mit dem gleichen Heizungssys-
tem aus Gas und Elektrizität, die auf dem 
Dach per Sonne hergestellt wird. 

Osters haben 110'000 Franken für die 
210 Quadratmeter mit dem neuen Ver-
putz investiert. Die Anträge an das För-
derprogramm Energie 2013 sind gemäss 
Rolf Oster ausformuliert. Die Zusage hat 
er schon erhalten; er muss nur noch die 
fotografischen Schritte des Verputzein-
baus dokumentieren. «Wichtig für die 
Förderung des Kantons ist der Wärmewi-
derstand, der sogenannte ‹U-Wert›», so 
Rolf Oster. Der Erker, ein schmuckes 
Türmchen am Osterschen Jugendstil-
haus, ist übrigens nicht verputzt worden. 
«Das ist aus Kunststein gemacht, das woll-
ten wir so erhalten», erzählt Rolf Oster. 

Rolf Oster vor seinem Jugendstilhaus in Stein am Rhein, dessen Wände von April bis Au-

gust mit einer neuen Dämmputzsorte verputzt wurden. Foto: Peter Pfister
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Neue Energieberatung beim Energiepunkt der Städtischen Werke

Die Mieter sensibilisieren
Seit der Herbstmesse bietet SHpower in seinem Energiepunkt an 

der Vordergasse Energieberatung für Mieterinnen und Mieter an. 

Bea Hauser

az Roger Sigrist, weshalb bieten Sie 

seit der Herbstmesse 

Energieberatungen für Mieterinnen 

und Mieter an? Energieberatung gab 

es bisher doch immer für 

Immobilienbesitzer.

Roger Sigrist Das war mir immer ein gros-
ses Anliegen, denn die Schweiz ist ein Land 
von Mieterinnen und Mietern. Wenn wir in 
jeder Mietwohnung nur 15 bis 20 Prozent 
Energieersparnis erreichen, hätten wir 
schon einiges geschafft. Die Mieter sind bei 
diesen Fragen eingeschränkt, sie können 
zum Beispiel beim Kauf eines neuen Kühl-
schranks nicht mitbestimmen. Ein effizi-
entes Gerät auf eigene Kosten anzuschaf-
fen, können oder wollen sich viele Miete-
rinnen und Mieter nicht leisten.  

Was können die Mieterinnen und 

Mieter also tun?

Wir reden von verhaltensbedingten Ver-
änderungen. Es geht darum, dass sie 
schon beim Einkauf von neuen Gerä-
ten auf die Energieersparnis achten. Wir 
schauen bei ihnen die bestehenden Ge-
räte an, ermitteln die Stromfresser und 
erklären ihnen, dass sie diese wie auch 
den TV-Apparat nicht auf Standby stellen 

sollen. Ausschalten lohnt sich in jedem 
Fall. Wir messen in ihren Wohnungen 
auch die Luftqualität und erfassen  den 
CO

2
-Gehalt. Es geht um das energiespa-

rende Lüften der Räume. Viele Menschen 
lüften nicht richtig, dies ist oft die Ursa-
che von Schimmel, beispielsweise im Ba-
debereich. Schimmel in der Wohnung ist 
zudem meldepflichtig, müsste also dem 
Vermieter oder der Verwaltung gemeldet 
werden. Wir messen also den Stromver-
brauch, die Luftfeuchtigkeit und analy-
sieren das Verhalten der Mieter. 

Energieberatung gibt es auch von der 

kantonalen Energiefachstelle. Was 

können die Städtischen Werke mehr 

bieten als der Kanton?

Die kantonale Energiefachstelle spricht die 
Mieterinnen und Mieter ja nicht direkt an. 
Wir sehen uns deshalb nicht als Konkur-
renten, sondern als Ergänzung. 

Und was bringt diese Energieberatung 

Ihrem Unternehmen?

Wir haben den politischen Auftrag, un-
sere Kundinnen und Kunden für energie-
sparendes Verhalten zu sensibilisieren. 
Als Stromlieferant müssen wir uns heu-
te auf die Bedürfnisse der Menschen ein-
lassen. 

Roger Sigrist ist Abteilungsleiter Energieberatung im Energiepunkt. Foto: Peter Pfister

Neue KEV-

Tarifgestaltung
Der Bundesrat hat die KEV-Tarife – die Ta-
rife für die kostendeckende Einspeisever-
gütung – ab 2014 festgelegt. Das Bundes-
amt für Energie weicht von der im August 
vorgeschlagenen extremen Kürzung der 
Einspeisetarife für Photovoltaik ab. Die 
in Flurlingen domizilierte Helvetic Ener-
gy für Solarwärme und Solarstrom hat ge-
meinsam mit der Haustechnikfirma Lutz 
Bodenmüller AG und den Städtischen 
Werken das Fachgremium Photovolta-
ik ins Leben gerufen, dem Till Farag von 
der Geschäftsführung der Helvetic Ener-
gy, Roman Lutz sowie die beiden Abtei-
lungsleiter der Städtischen Werke Chris-
tian Eichholzer und Markus Baumer an-
gehören. 

Das Gremium hat an einer Medienkon-
ferenz mitgeteilt, dass das bisherige Sys-
tem KEV eine attraktive Möglichkeit zur 
Finanzierung von Photovoltaikanlagen 
(PVA) darstelle. Die zur Verfügung stehen-
den Mittel seien aber begrenzt, sodass der-
zeit 28'134 Anlagen in der Schweiz auf der 
Warteliste stehen würden. Neben der Ein-
speisevergütung seien künftig alternativ 
Einmalzahlungen für kleine Photovoltaik-
Anlagen vorgesehen. «Während der nächs-
ten drei Jahre werden pro Jahr 4'000 An-
lagen der KEV-Warteliste abgebaut», teil-
te Till Farag mit. 

Diese Änderung der Energieversor-
gung bedeutet für die PV-Anlagenbetrei-
ber eine Verkürzung der Förderdauer 
von 25 auf 20 Jahre. Der Eigenverbrauch 
ist zulässig, und die effektive Einspeise-
energie wird vergütet. Anlagen bis zur 
Leistung von zehn Kilowattstunden wer-
den eine Einmalzahlung erhalten, deren 
Höhe noch in der Vernehmlassung ist. 
Für Anlagen zwischen zehn und drei-
ssig Kilowattstunden hat der Betreiber 
das Recht, Einmalzahlung oder Einspei-
severgütung zu wählen. Es gibt keine au-
tomatische jährliche Absenkung der Ver-
gütungssätze mehr. 

Die bisherige Förderung «mit Hand-
bremse», wie das Till Farag nannte, sei 
Vergangenheit, und über 28'000 Anlagen 
auf der Warteliste könnten in den folgen-
den Jahren von der neuen Berechnungs-
weise profitieren. Die neue KEV gilt für die 
gesamte Schweiz. «Man kann davon aus-
gehen, dass die lokalen Fördermassnah-
men in Zukunft hinfällig werden», so der 
CFO der Helvetic Energy. (ha.)



Steinwiesenstrasse 10, 8222 Beringen
Tel. 052 685 18 21, Fax 052 685 18 41
www.solarlutz.ch, info@solarlutz.ch

 
 

 
 

Zu vermieten in     NEUHAUSEN 
Bahnsteigstrasse 7 beim Bahnhof SBB 

3 1/2 Zimmer Wohnung 
70 m2 WF, Fr 845,- plus 185,- NK  
ab 1. Dezember 2013, im Hochparterre. 
Plus Parkplatz für Fr 40,-. 
Ruhiges Mehrfamilienhaus.  

 
 
Pantli 77 - 81    Schaffhausen 

 
 
 
 
 
Einfamilienhäuser 

Schaffh Pantli   H 80 5   690000,- 
Neunkirch Gächlingerstr   5   655000,- 
Schaffh Sonnenberg H3  5   740000,- 
Schaffh Sonnenberg H6  5   800000,- 
Schaffh Sonnenberg H7  5   820000,- 
Hallau Kapellenstrasse  6   775000,- 
Büttenhardt Dorfstrasse  6   820000,- 

Das Architekturbüro in Herblingen 
arbeitet mit Schweizer Handwerkern 

 
  

HOLZBAU - CELLULOSE ISOLATIONEN - PARKETTBÖDEN
LANGFELDWEG 5 8213 NEUNKIRCH 079 287 96 38 chr.buehrer@bluewin.ch

Bachmann Neukomm AG
Elektrofachgeschäft
Mühlenstrasse 66 · 8201 Schaffhausen
T 052 632 07 07 · www.bnag.ch

Power on

Öl- und Gasfeuerungen
Feuerungskontrollen
Service, Reparaturen
Tankanlagen

www.feuerungssysteme.ch

A1186132

Die «schaffhauser az»  
erscheint wöchentlich, 
für nur 165 Franken im Jahr.
Für nur 165 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen:  
Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, 
mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass.  
Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

schaffhauser az, Webergasse 39, 8201 Schaffhausen. Tel. 052 633 08 33,  
E-Mail: abo@shaz.ch 
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Zurück zum Ursprung: Holzheizungen sind im Trend

«Ein krisensicheres Heizsystem»
Die beiden Schaffhauser Hafner René und Dario Zimmermann fertigen nebst Cheminées und 

Speicheröfen auch mit Naturholz betriebene Ganzhausheizungen an.

Kevin Brühlmann

Das Holz knackt, die Flammen züngeln 
wild umher, eine wohlige Wärme breitet 
sich aus – seit man sich erinnern kann, 
übt ein prasselndes Feuer eine beinahe 
magische Faszination auf die Menschheit 
aus. Doch was für uns lange Zeit zum All-
tag gehörte, verschwand zusehends aus 
vielen Haushalten und wurde durch au-
tomatisierte, aber oftmals umweltschäd-
liche Systeme ersetzt: Gasbetriebene Zen-
tralheizungen, grosse Öltanks und Wär-
mepumpeanlagen füllten fortan die Kel-
ler zahlreicher Gebäude. Nun zeichnet 
sich allerdings seit einiger Zeit ein neuer 
Trend ab, denn im Lauf der letzten Jahr-
zehnte haben sich Holzheizungen dank 
neuer Techniken zu einer effizienten Al-
ternative zu den herkömmlichen Öl- und 
Gasheizungen entwickelt. So bauen mo-
derne Zentralheizungen etwa auf Holz-
pellets, -Schnitzel oder -Vergaser.

Auf eine etwas ursprünglichere, gleich-
wohl zeitgenössische Variante der Holz-
heizung setzen hingegen die Schaffhauser 
Ofenbauer René Zimmermann und sein 

Sohn Dario. In ihrem Zwei-Mann-Betrieb 
«Alles um das Feuer» konstruieren die bei-
den Hafner neben Cheminées und Spei-
cheröfen auch Ganzhausheizungen. Dabei 
erhitzt ein mit Naturholz betriebener Ofen 
ein geschickt konzipiertes Rohrsystem. 
Mittels einer kleinen Pumpanlage wird die 
Wärme daraufhin im ganzen Haus verteilt 
und gleichzeitig an die Warmwasseraufbe-
reitung angeschlossen. Die überschüssige 
Energie, die nicht sofort verbraucht wird, 
sammelt sich in einem Speicher und kann 
später dosiert abgerufen werden. Für die 
Beheizung der einzelnen Räume verwen-
den Dario und René Zimmermann keine 
gewöhnlichen Heizkörper, sondern verpa-
cken die wärmenden Rohrleitungen ele-
gant in Wand oder Boden.

Regionale Wertschöpfung
Die Vorteile der Ganzhausheizung sieht 
Dario Zimmermann vor allem in der ho-
hen regionalen Wertschöpfung. Man be-
zahle dem benachbarten Bauern eini-
ge Franken für das Holz und stecke sein 
Geld nicht in irgend einen diffusen Gross-
konzern. Ausserdem schätzt er die Unab-

hängigkeit sehr, es sei «ein krisensicheres 
Heizsystem». Auch vom ökologischen As-
pekt – mit Holz als CO²-neutrales Brenn-
material – ist der 27-Jährige  überzeugt: 
«Öl verbrauchen möchte man ja eigent-
lich nicht mehr, und Gas verbrennt man 
ebenfalls mit geschlossenen Augen.» 
Nicht zuletzt dürften sich auch Leute, die 
sich gerne in ihren eigenen vier Wänden 
aufhalten, und die Gemütlichkeit schät-
zen, von einem heimeligen Feuer im Ofen 
angetan sein.

Eine lange Laufzeit
Dario Zimmermann geht davon aus, dass 
die Ganzhausheizung wahrscheinlich 40 
bis 50 Prozent teurer in der Anschaffung 
ist als etwa ein auf Wärmepumpen basie-
rendes System, das heute oft verwendet 
wird. «Die Grundinvestition ist sicherlich 
höher. Allerdings muss man auch sagen, 
dass eine derartige Heizung gut 30 Jah-
re lang funktioniert, während man bei 
einer Wärmepumpe davon ausgeht, dass 
man sie – wenn’s gut läuft – nach etwa 12 
Jahren ersetzen muss.» Der Aufwand für 
den Betrieb eines Holzofens ist dafür et-
was grösser als bei anderen Systemen, zu-
dem muss das Brennmaterial ja auch ir-
gendwo gelagert werden (je nach Gebäu-
de zwischen drei bis maximal sieben Ster 
pro Winter, täglich werden 10 bis 20 kg 
Holz verbrannt).

Ungefähr zwei bis drei Ganzhaushei-
zungen fertigen die beiden Hafner pro 
Jahr an, am gefragtesten sind ihre Holz-
öfen jedoch vor allem als Ergänzung zu 
bestehenden Heizsystemen; ein An-
schluss an bereits vorhandene Leitungen 
stellt gemäss Dario Zimmermann kein 
Problem dar. Insbesondere in schlecht iso-
lierten Bauwerken, bei dem eine Ganz-
hausheizung wegen des hohen Ver-
brauchs an Brennholz nur wenig Sinn 
machen würde, stellt dieser Kompromiss 
eine gute Lösung dar. Zudem bietet sich 
die Kombination von Holzofenheizung 
und Sonnenenergie an, weshalb die bei-
den Zimmermanns eng mit Solartechnik-
Spezialisten zusammenarbeiten.

Dario Zimmermann erklärt das Rohrsystem des betriebseigenen Ofens, das die gewonnene 

Wärme problemlos über mehrere Etagen hinweg verteilt. Foto: Peter Pfister



Gutschein Fr. 500.– beim Kauf einer 
Dusch-/Badewanne 
Artlift oder Twinline* 

Wir ersetzen Ihre alte 
Badewanne in 1 Tag 
Bauzeit mit der Dusch- 
und Badewanne

Markenküche in 15 Fronten nach Wahl 
inkl. Einbaugeräten von

Profi tieren Sie jetzt von 
unseren Top-Angeboten!

Ihr Geschenk zur Küchenbestellung: 
68 tlg. hochwertiges WMF Besteck-Set.

Einlösbar beim
Küchenkauf 
ab Fr. 10 000.–. *

NachherVorher

Küchen
Badezimmer
Renovationen

* Alle Angebote 
 sind gültig bis 
 30. November 2013.

inkl. 
Markengeräte 
und Montage

Nur Fr.  10 580.– 
 statt   Fr.  11 700.–
Sie sparen Fr.  1120.–

Gratis!

Ihr perfekter Umbau aus einer Hand! 
Von der Beratung bis zur Objektübergabe.

Beispiel 
Badezimmer-
umbau: 
Innert 
kürzerster 
Zeit von FUST
perfekt 
umgebaut!  

Pro Auftrag 
1 Gutschein.

Einführungsaktion

14

Frauenfeld, Zürcherstrasse 305, 052 725 01 55 Oberbüren-Uzwil, Buchental 4, 071 955 51 27 
Schaffhausen, Unterstadt 15-17, 052 633 02 80 St. Gallen-Neudorf, Rorschacherstrasse 286, 
071 282 37 77 Winterthur, Obergasse 20, 052 269 22 69

«Schaffhauser 
Postgeschichte
1411-1848»
Öffentlicher Vortrag 

Dr. Hans Konrad Peyer,
Schaffhausen
Museum zu Allerheiligen 

19.30 Uhr
Dienstag, 19. November 2013

Essen mit Freu(n)den
P r i v a t  u nd  g e s c hä f t l i c h ;  a n  Ad ven t

und  an  We i hna ch t en  o de r  ma l  
am  Abend  ode r  ü be r  M i t t a g

( j e t z t  a k t u e l l  R h yä s c he  und  Mu s c he l n )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

(jetzt aktuel l Muscheln und Wild)

Inserate aufgeben in der schaffhauser az: inserate@shaz.ch

SVP Familien-  
Initiative
Nein zur ungerechten Familieninitiative

 • weil sie nur den gut Verdienenden die Steuern senkt
 • weil sie Kanton und Gemeinden 12 Millionen Franken kostet
 • weil sie berufstätige Eltern und allein Erziehende benachteiligt

Aders Till, Student; Amsler Christian, Regierungsrat; Bächtold Werner, Kantonsrat; Baumann Franz, alt Kantonsrat; Bernath Michael, 
Logistiker; Böhringer Daniel, Gärtner; Brenn Franziska, Kantonsrätin; Bruderer Stefan, Stadtschulrat; Bührer Richard, Kantonsratsprä-
sident; Bührer Manuela, Desktop-Publisher; de Ventura Linda, Sozialarbeiterin; Derksen Theresia, Kantonsrätin; Dubach Reto, Regie-
rungsrat; Ebnöther Franz, Gemeindepräsident; Eichenberger Iren, Kantonsrätin; Eichholzer Christian, Energiefachmann; Fehr Hans-Jürg, 
alt Nationalrat/Historiker; Feurer Thomas, Stadtpräsident; Fischer Daniel, Kantonsrat; Flückiger Christa, Grossstadträtin; Frei Andreas, 
Kantonsrat; Freivogel Matthias, Kantonsrat; Frick Matthias, Kantonsrat; Fürer Seraina, Kantonsrätin; Fürer Urs, Grossstadtrat; Gloor 
Peter, Kantonsrat; Greuter Mattias, Journalist; Gross Markus, Unternehmer; Grüninger Marie-Luise, Kauffrau; Grüninger Servan, Stu-
dent; Hafner Ursula, Regierungsrätin; Härvelid Maria, Einwohnerrätin; Hell Fabian, Einwohnerrat; Huber Ott Katrin, Grossstadträtin; 
Hunziker Andreas, Student; Hunziker Urs, Stadtrat; Jenny Harald, Physiker; Käppler Peter, Kantonsrat; Keller Florian, Kantonsrat; Kunz 
Andi, Grossstadtrat; Landolt Ernst, Regierungsrat; Lohrer Barbara, Lehrerin; Marin Nella, Hortnerin; Meier Georg, Unternehmer; Möller 
Peter, Grossstadtrat; Munz Martina, Nationalrätin; Neukomm Peter, Stadtrat; Osmani Osman, Grossstadtrat; Paillard Roger, Einwoh-
nerrat; Penkov Andreas, Gastronom; Penkov Angela, Lehrerin; Pivetta Leonardo, Bankangestellter; Raschle Daniel, Sozialpädagoge/
Schuldenberater; Rutz Marco, Versicherungsfachmann; Schaad Franca, Studentin; Schlatter Daniel, Grossstadtrat; Schönberger Jonas, 
Kantonsrat; Stocker Simon, Stadtrat; Stöcklin Armin, Chemiker; Stöcklin Simone, Hausfrau; Storrer Jeanette, Kantonsrätin; Strasser 
Patrick, Kantonsrat; Stühlinger Susi, Kantonsrätin; Tanner Jürg, Kantonsrat; Tanner Urs, Grossstadtrat; Tektas Nihat, Rechtsanwalt; 
Ülgen Emine, Sozialarbeiterin FH; Vogelsanger Walter, Kantonsrat; Vonäsch Jonathan; Wenger Marcel, alt Stadtpräsident; Widmer-Gysel 
Rosmarie, Regierungspräsidentin; Wildberger Marianne; Will Bea, Grossstadträtin; Zumstein Nathalie, Stadtschulrätin

Überparteiliches Komitee gegen die Familieninitiative

NEIN
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Schaffhausen. Seit gestern 
müssen sich Bahnreisende 
umgewöhnen. Die Schalter der 
SBB und der DB sind neu im 
Nordtrakt des Bahnhofs, dort, 
wo sich früher die Gepäckauf-

gabe befand. Billetschalter, Ge-
päckaufgabe, Reisebüro und 
Fundbüro sind neu im gleichen 
Raum zusammengefasst. Neu 
ist ein Ticketsystem, wie wir 
es von der Hauptpost kennen. 

Auf einem Bildschirm kann 
man verschiedene Optionen 
wie Billete nach der Schweiz 
oder Deutschland, Geldwech-
sel oder Eventtickets wählen 
und wird zum entsprechen-
den Schalter gewiesen. Sämtli-
che Dienstleistungen sind von 
Montag bis Freitag von 06.30 
bis 18.30 Uhr, am Wochenende 
von 06.50 bis 18.30 erhältlich.

Im alten Schalterraum wird 
ein Convenience-Shop von Ra-
poni entstehen, und in der Hal-
le, wo früher die Automaten 
standen, eine Kaffeebar, die 
von Tomislav Babic betrieben 
wird. Es ist vorgesehen, die be-
stehende Kaffeebar auf Gleis 
eins vor der Brasserie abzureis-
sen, wenn der Vertrag abgelau-
fen ist. So könne man für die 
Reisenden mehr Platz gewin-
nen, sagt Hugo Bürkler, SBB-
Geschäftsführer im Bahnhof 
Schaffhausen. (pp.) 

Das neue Reisezentrum im Bahnhof Schaffhausen bietet alle 
Dienstleistungen im selben Raum . Foto: Peter Pfister

 am rande

Gemeinden 
unter Druck
Schaffhausen. Seit 2008 wird 
im Kanton Schaffhausen ein 
neues System des Finanzaus-
gleichs zwischen den Gemein-
den praktiziert, das besonders 
ausgeklügelt ist und den un-
terschiedlichen Aspekten von 
Belastung, Zentrumsfunktion 
und – wie im Fall von Beggin-
gen – sogar der «Last der Weite» 
gerecht werden möchte. Ernst 
Landolt und Michael Häuser-
mann von der Volkswirtschafts-
direktion präsentierten letzte 
Woche die neusten Zahlen. 

Im Jahr 2013 werden insge-
samt 3,9 Millionen Franken 
aus dem Finanzausgleich aus-
gezahlt, 1,3 Millionen für den 
Ressourcen- und 2,6 Millionen 
für den Lastenausgleich. Auf-
fällig ist dabei, dass die Stadt 
Schaffhausen fast eine Mil-
lion Franken bekommt, den 
doppelten Betrag von 2012. 
Der grösste «Treiber», so Mi-
chael Häusermann, seien die 
in der Stadt stark angestiege-
nen Sozial lasten gewesen. An-
dererseits erhält Beggingen, 
das bis anhin die höchste Pro-
Kopf-Leistung aus dem Finanz-
ausgleich bezogen hatte, einen 
geringeren Betrag, weil 2012 
ein für die Randengemeinde 
günstiges Steuerjahr war. 

Insgesamt haben im Jahr 
2013 14 Gemeinden Zuwen-
dungen aus dem Finanzaus-
gleich bekommen, während 
12 Gemeinden zahlen muss-
ten. Den höchsten Beitrag leis-
tete Neuhausen mit insgesamt 
450'000 Franken. Obwohl sich 
die Eigenmittel der Schaff-
hauser Gemeinden in den 
letzten zehn Jahren fast ver-
doppelten, wird der finanziel-
le Druck weiter wachsen. «Die 
Gemeinden werden sich folg-
lich vermehrt mit Steuerfuss-
erhöhungen und / oder einem 
Leistungsabbau auseinander-
setzen müssen,» sagte Regie-
rungsrat Ernst Landolt. (B.O.)

Sämtliche Angebote des Bahnreisezentrums unter einem Dach

Grosse Rochade im Bahnhof

«Kleines Wunder Schweiz»
Schaffhausen. Die Auftritte 
von Janwillem Acket am jähr-
lichen Börsenapéro der Clientis 
BS Bank im Park Casino haben 
längst Kultcharakter. Der Chef-
ökonom der Julius Bär Gruppe 
erklärt jeweils in einem andert-
halbstündigen Referat die Lage 
der Weltwirtschaft und gibt da-
rauf ein paar Anlagetipps, ohne 
das Publikum zu langweilen. 
Neben seinem enormen Fak-
tenwissen ist Janwillem Acket 
für seine bissigen Seitenhiebe 
bekannt. Vor allem mit den Po-
litikern kann er es gar nicht. 
Für Acket ist darum klar: Der 
Schweiz, «diesem kleinen Wun-
der», geht es nur so gut, weil 
sich «die Politik nicht allzu stö-
rend bemerkbar macht». 

Trotz allen negativen As-
pekten des Wirtschaftsjahres 

2013, das «voller Bremsspu-
ren» sei, sieht der Cheföko-
nom der Julius Bär Gruppe 
aber viele Anzeichen für eine 
Erholung der Konjunktur im 
kommenden Jahr, obwohl die 
Hausaufgaben immer noch 
nicht gemacht worden seien, 
«weder von der Politik, noch 
von den Banken». So sei die 
Eigenkapital decke der Ban-
ken mit durchschnittlich 3 bis 
6 Prozent weiterhin «viel zu 
tief». Sie müsse dringend er-
höht werden. Nur so stelle sich 
heraus, welche Banken über-
leben könnten «und welche 
geschlachtet werden sollten». 
Zur Vorsicht mahnte Acket sei-
ne Zuhörer in Bezug auf ihre 
privaten Anlagen. «Setzen Sie 
auf Immobilien, am besten auf 
Ihr eigenes Haus». (B.O.)

Stimmvolk soll 
entscheiden
Schaffhausen. Die Jungfrei-
sinnigen haben am Freitag die 
Lancierung einer Volksinitiati-
ve bekanntgegeben. Das Begeh-
ren «Steuererhöhungen vors 
Volk» verlangt, dass in Zukunft 
alle Steuererhöhungen dem ob-
ligatorischen Referendum un-
terstellt sein sollen – für Steu-
ersenkungen soll das fakulta-
tive Referendum genügen. Die 
Jungfreisinnigen begründen 
ihre Initiative mit dem Anstieg 
der Kantons ausgaben und wol-
len zum Sparen anregen: «Bei 
gleichbleibender Entwicklung 
werden alle zwei bis drei Jahre 
Steuererhöhungen nötig», er-
klärte Vorstandsmitglied Ste-
fan Kübler, der in der Initiati-
ve auch einen Demokratieaus-
bau sieht. (Pd)
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Schaffhausen. Über das letz-
te Wochenende gab es einen 
Einbruch und einen Raubüber-
fall in der Stadt. Im einen Fall 
ist ein Einbrecher am helllich-
gen Tag in eine unverschlosse-
ne Mietwohnung an der Win-
kelriedstrasse eingestiegen. 
Dabei kam es zur Konfrontati-
on mit der 81-jährigen Miete-
rin. Beim Versuch, den Täter 
zurückzuhalten, verletzte sich 
die Wohnungsmieterin leicht. 
Der Täter erbeutete Bargeld 
und Schmuck. Der Gesichts-
schutz des Einbrechers konn-
te durch einen Diensthund 
der Polizei unweit des Tatorts 
aufgefunden werden. Der Tä-
ter wird wie folgt beschrieben: 
etwa 30 Jahre alt, 165 Zentime-
ter gross, er trug eine schwar-
ze Kapuzenjacke und hatte ein 
weisses Tuch vor dem Gesicht.

Im zweiten Fall ging ein 
18-jähriger Mann am frühen 
Sonntagmorgen auf der Nord-
strasse in Richtung Lochstras-
se. Bei der Verzweigung Frei-
strasse wurde er plötzlich von 
einem Unbekannten gepackt 
und an eine Mauer gedrückt. 
In der Folge nahm der unbe-
kannte Räuber dem Überfal-
lenen dessen Portemonnaie 
ab, versetzte ihm einen Faust-
schlag ins Gesicht und entfern-
te sich Richtung Stadtzent-
rum. Der Täter wurde wie folgt 
beschrieben: etwa 1,75 Zenti-
meter gross, dunkle, leicht ge-
krauste Haare, graue Kleider. 
Die Schaffhauser Polizei bittet 
in beiden Fällen Personen, die 
sachdienliche Hinweise ma-
chen können, sich unter Tele-
fonnummer 052 624 24 24 zu 
melden (Pd)

Neuhausen am Rheinfall. 
Mit einem Tag der offenen Tür 
am Samstagnachmittag war 
die Bevölkerung eingeladen, 
einen ersten Augenschein 
im umgebauten Trottenthea-

ter zu nehmen. Am auffälligs-
ten ist der  lichte Innenraum, 
der bis unter den Dachfirst 
reicht. Das alte Bistro im ers-
ten Stock konnte aus feuer-
polizeilichen Gründen nicht 

weiter betrieben werden. 
Der Ankauf des nördlichen 
Nachbargrundstücks mach-
te den Anbau eines f lachen 
Annexgebäudes möglich, in 
dem die Toiletten, eine Kü-

che, das Bistro und eine Gar-
derobe Platz fanden. Dies er-
laubte den Einbau einer Tri-
büne mit 90 Sitzplätzen, von 
denen aus das Geschehen auf 
der Bühne  gut zu verfolgen 
ist. Im flachen Bereich kön-
nen weitere Stuhlreihen auf-
gestellt und die Kapazität so 
auf 150 Sitzplätze erweitert 
werden. Das Trottentheater 
ist eine eigentliche «salle mo-
dulable» und kann je nach Be-
darf mit Tischen für Sitzun-
gen und Seminare genutzt 
werden. Man hofft so, zusätz-
liche Einnahmen generieren 
zu können, denn der Raum 
kann gemietet werden. Bau-
referent Christian di Ronco 
konnte aus serdem bekannt 
geben, dass das Baubudget 
von 1,15 Millionen Franken 
eingehalten wurde. Er dankte 
allen am Bau Beteiligten für 
die gute Arbeit. (pp.)

Die Zirkusschule «et voilà» zeigte im neuen Trottentheater ihr Können . Foto: Peter Pfister

Zeugen gesucht Thermografie vom EKS

Das umgebaute Trottentheater Neuhausen wurde am Samstag eröffnet

Eine «salle modulable» für Neuhausen

Schaffhausen. Die Elektrizi-
tätswerk des Kantons Schaff-
hausen AG (EKS AG) bietet ih-
ren Kundinnen und Kunden in 
diesem Winter erneut Ther-
mografie-Aufnahmen an. Für 
150 Franken können Hausbe-
sitzer ihre Liegenschaft zum 
Infrarot-Fototermin anmel-
den. Die EKS AG versteht das 
Angebot als Teil ihres Einsat-
zes für Energieeffizienz.

Nach der positiven Resonanz 
im vergangenen Winter ent-
schloss sich die EKS AG, die Ak-
tion zu wiederholen. Neu ist, 
dass die Infrarotaufnahmen 
nicht nur für Einfamilienhäu-
ser, sondern auch für Mehr-
familienhäuser und Firmen-
gebäude angeboten werden. 
Die Dienstleistung beinhaltet 
sechs Aussenaufnahmen eines 
Objekts, die in einer Infobro-

schüre zusammengestellt wer-
den. Die verschiedenen Farben 
eines Infrarotbildes zeigen die 
Intensität der Strahlung ent-
sprechend der Oberf lächen-
temperatur auf und decken 
Wärmeverluste auf.

Der Kamerawagen der EKS 
AG wird vom 13. bis zum 25. Ja-
nuar in der Region Schaffhau-
sen und im deutschen Versor-
gungsgebiet unterwegs sein. 
EKS-Kunden erhalten mit der 
Dezemberrechnung und mit 
dem Kundenmagazin «EKS 
ON» eine Anmeldekarte. Auf 
der Webseite der EKS AG wer-
den zudem Online-Bestellun-
gen der Infrarot-Dienstleis-
tung angenommen. Rund drei 
Wochen nach dem Fototer-
min wird die Infobroschüre 
mit den Infrarotbildern zuge-
schicht. (Pd)
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Wie schon beim kürzlich abge-
lehnten Verkauf einer städti-
schen Parzelle am Hohberg ist 
sich die Schaffhauser SP auch 
beim jetzt beantragten Verkauf 
eines Grundstücks an der Ar-
tilleriestrasse nicht einig: Die 
einen wollen dem Verkauf zu-
stimmen, die anderen nicht. 
Prinzipiell ist man zwar wei-
terhin gegen jede Veräusse-
rung städtischen Landes, aber 
im vorliegenden Fall gibt es tat-
sächlich gute Gründe, um am 
24. November Ja zu stimmen. 

Im Gegensatz zum Hohberg 
ist das Areal an der Artillerie-

strasse nämlich bereits über-
baut, und zwar mit Wohn-
häusern des eher gehobenen 
Preissegments. An dieser Stel-
le lässt sich auf längere Zeit 
kein Wohnraum für kleine und 
mittlere Portemonnaies realisie-
ren – das  wichtigste Anliegen 
der Gegner des Verkaufs. Dar-
um müssten sie eigentlich für 
das Argument des städtischen 
Finanzreferenten Peter Neu-
komm empfänglich sein, dass 
die Stadt den an der Artillerie-
strasse erzielten Verkaufserlös 
gezielt für Anliegen des gemein-
nützigen Wohnungsbaus einset-
zen könnte. Mein Ja betrifft aber 
nur dieses eine Grundstück, ver-
bunden mit der Aufforderung 
an Stadtrat und Parlament, das 
Thema Baurecht grundsätzlich 
zu überdenken und es als Instru-
ment für eine griffige und sozi-
al ausgewogene Wohnraumpo-
litik wiederzuentdecken.

Ein Etiketten-
schwindel
Zur Familieninitiative
Familien, die darauf angewie-
sen sind, dass beide Eltern zum
Haushaltseinkommen beitra-
gen, können einen Teil ihrer 
Auslagen für die ausserfamili-
äre Kinderbetreuung von den 
Steuern abziehen. Die Fami-
lieninitiative will nun, dass 
auch Familien, die aufgrund 
ihrer komfortablen Einkom-
menssituation auf eine Fremd-

betreuung verzichten können, 
in den Genuss eines zusätzli-
chen Steuerabzugs kommen. 
Das widerspricht nicht nur un-
serem Steuersystem, in dem 
gleiche Einkommen gleich be-
steuert werden müssen, es ist 
auch sozialpolitisch falsch. 
Die bisherigen Kinder- und 
Fremdbetreuungsabzüge, auf 
die viele Familien angewiesen 
sind, müssten reduziert wer-
den, weil der Kanton und die 
Schaffhauser Gemeinden die 
mit der Initiative verbundenen 
zusätzlichen Ausfälle von fast 
12 Millionen Franken pro Jahr 
sonst nicht verkraften könn-
ten. Eine Annahme der Initia-
tive würde also Familien tref-
fen, die schon heute auf eine 
Fremdbetreuung ihrer Kinder 
angewiesen sind, also vor al-
lem diejenigen mit tiefen Ein-
kommen. Deshalb hoffe ich, 
dass das Schaffhauser Stimm-

volk, das bereits 2009 eine 
gleichlautende kantonale Ini-
tiative verworfen hat, konse-
quent bleibt und am 24. No-
vember auch Nein sagt zur 
eidgenössischen Familienini-
tiative.
Peter Neukomm, 
 Schaffhausen 

Geplanter Affekt? 

Zu einem Erlebnis im 
1:12-Abstimmungskampf
Auf die Idee, ein Haus mit ei-
nem Ei zu beschiessen, kommt 
man nicht einfach so. Doch 
selbst wenn, muss das Ei erst 
einmal zur Hand sein. Ob das 
bei dem Herrn, der kürzlich 
unser Nachbarhaus bewor-
fen hat, der Fall war oder ob 
er sich zuerst entsprechend 
eingedeckt hat, das wissen 
wir nicht. Er empörte sich 

doch über unsere (neben dem 
Nachbarhaus positionierte) 
1:12-Fahne. Das äusserte sich 
durch wüstes Geschimpfe so-
wie dem darauffolgenden Feh-
len der Fahne. Dass ein Geg-
ner von 1:12, dem privater Be-
sitz ja über alles wichtig sein 
muss, uns ein Besitzstück ent-
wendet und den Grundbesitz 
des Nachbarn attackiert, ist al-
lein schon schockierend. Noch 
kurioser ist jedoch die Tatsa-
che, dass der Vandale die bei-
den Bambusstäbe, mit denen 
die Fahne lose im Boden ver-
ankert war, an Ort und Stelle 
belassen hat. Dies erscheint als 
Affekthandlung kurios und 
widersinnig, überrascht im 
Grunde jedoch nicht: Wann 
war Logik denn je ein Mass-
stab für die Argumentation 
der Gegner von 1:12?
Ursula Leu und Giorgio 
Scherrer, Schaffhausen

Landverkauf an der Artilleriestrasse: Pro und Kontra

Pro: Bernhard Ott

 zuschriften

Als die Stimmbevölkerung am 
9. Juni den Verkauf einer gros-
sen Parzelle am Hohberg ab-
lehnte, erteilte sie gleichzeitig 
der gesamten, auf Landverkäu-
fe fokussierten Immobilien-
strategie des Stadtrates eine 
Abfuhr. Deshalb ist es merkwür-
dig, dass wir über einen wei-
teren Landverkauf überhaupt 
noch abstimmen müssen. Die 
Befürworter des Verkaufs füh-
ren nun erneut das Argument 
ins Feld, die Parzelle an der 
Artilleriestrasse sei «nicht von 
strategischer Bedeutung». 

Wenn man sich aber die Kar-
te der Stadt ansieht und fest-
stellt, über wie wenig Land 
die öffentliche Hand noch ver-
fügt, ist jeder Quadratmeter, 
den die Stadt behält, wichtig. 
Dennoch verkauft die Stadt am 
Stimmbürger vorbei zahlreiche 
Grundstücke – nur die grossen 
Brocken wie Hohberg und Artil-

leriestrasse können überhaupt 
zur Abstimmung gebracht wer-
den. Dass die Parzelle an der Ar-
tilleriestrasse schon überbaut 
ist, darf kein Argument sein: 
Mehr Land in privater Hand 
heisst immer auch mehr Speku-
lation und höhere Mieten. Auch 
aus finanzieller Sicht macht ein 
Verkauf keinen Sinn: Die Bau-
rechtseinnahmen sind wieder-
kehrend, der Verkaufserlös ein-
malig. Vielleicht merkt dies end-
lich auch der Stadtrat, wenn die 
Stimmbevölkerung seiner Aus-
verkaufsstrategie ein zweites 
Mal einen Riegel vorschiebt. 

Kontra: Mattias Greuter

«az»-Parolen
• Reduktion des Staatsbeitrags an die 

Landeskirchen Nein
• Teilrevision des Schulgesetzes 

(Streichung der Schulzahnklinik-
Subventionen) Nein

• Landverkauf Artilleriestrasse Frei
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Die Schweiz steht vor einer 
wichtigen Abstimmung: Wer 
soll das Land am Eurovision 
Song Contest vertreten? Auch 
der Wilchinger Alphorn-Star 
Lisa Stoll ist im Rennen. Dafür 
hat sie zusammen mit den «Mu-
sikfreunden» den Song «Moun-
tains» eingespielt. Besonders 
stark ist – neben den Trachten 
und Bergpanoramen im dazu-
gehörigen Videoclip – der ein-
fallsreiche Text: «Mountains – 
we love the mountains – the 
beautiful mountains». Links 
zum Videoclip und zur Abstim-
mung sind auf www.lisastoll.ch 
zu finden. (mg.)

 
Der Martinimärkt von Mitte 

November gehört in der Stadt 
Schaffhausen zu den traditi-
onellen Ereignissen der Vor-
weihnachtszeit. Das Wet-
ter ist an diesen Tagen tradi-
tionell grauslich. Das zeigte 
sich gestern Morgen, als SRF 1 
meldete, in der Region Schaff-
hausen habe es ein wenig ge-
schneit, und es gebe Frost 
auf den Stras sen. Passt ein-
fach zum Martinimärkt, die-
ses Wetter-Phänomen, dach-
ten wir. Aber dann stimm-
te plötzlich nichts mehr: Es 
blieb zwar kalt, wurde aber 
immer schöner.  (ha.) 

 
So. Nun haben wir es endlich 
geschafft. Nicht mehr mit 

der Ex-Vize-Miss aus Stein am 
Rhein müssen wir uns begnü-
gen, wir haben ab sofort die 
Miss Universum, die den unver-
kennbar schaffhauserischen 
Namen Gabriela Isler trägt – 
und richtig schön ist. Wir sind 
stolz, wir sind Miss Universum. 
Die Wirtschaftsförderung wird 
sich bestimmt schon im Rah-
men einer  eigens gegründe-
ten Arbeitsgruppe überlegen, 
wie sie Frau Isler in einer geeig-
neten Publikation zum Ruhme 
unserer Stadt erscheinen las-
sen könnte. Was übrigens wirk-
lich interessant wäre: Wie und 
warum sind die Islers nach Lau-
sanne ausgewandert und von 
dort nach Caracas? (P.K.)

In der Debatte des Grossen 
Stadtrates über das Stadi-
on (vgl. Seite 9) stiess Postu-
lant Urs Tanner (SP) in seiner 
Fraktion auf wenig Gegenlie-
be. Parteikollege Peter Möl-
ler erläuterte den Grund: «Es 
war nicht dein Zusammen-
spannen mit Vertretern an-
derer Parteien, das dir in der 
SP Rüge eingetragen hat, son-
dern der Inhalt des Postulats.» 
Auch Tanners Mitstreiter Ed-
gar Zehnder (SVP) entfachte 
innerhalb seiner Fraktion kei-
ne Begeisterungsstürme und 
bat den Rat: «Tun Sie das Ge-
genteil meiner Fraktion – das 
dürfte Ihnen ja nicht schwer-
fallen. (mg.)

Stöffel Ach Silvie.
Silvie Ja, Stöffel?
Stöffel Das alles … ich weiss 
nicht.
Silvie Was ist es denn, was 
du nicht weisst?
Stöffel Es ist alles so viel … 
und ich weiss nicht.
Silvie Aber was weisst du 
denn nicht?
Stöffel Eben. Mir ist so sturm, 
und ich weiss nicht …
Silvie Was denn, Herrgott-
nochmal!
Stöffel Ich weiss nicht. Da ha-
ben wir ja diese Initiative, mit 
der wir die Masseneinwande-
rung stoppen wollen, oder?
Silvie Ja, ja, das ist dann am 
9. Februar. Und dann?
Stöffel Ja eben. Schon am 9. 
Februar.
Silvie Das ist doch gut. 
Zack, zack, Abstimmung, und 
dann haben wir’s.
Stöfffel Aber der Seich ist ja, 
dass ich bis nach den Weih-
nachten nichts machen kann.
Silvie Wegen der Geschenkli?

Stöffel Huereseich, nein. Weil 
die Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger so Jammerlap-
pen sind.
Silvie Hä? Stöffel?
Stöffel Eben. Die denken 
bei der Masseneinwanderung 
gleich alle an das Jesuskind 
und die Maria und den Ober-
waschlappen Josef, wie die 
auch nirgends reingekommen 
sind, und schon vergessen sie, 
wer der eigentliche Messias ist.
Silvie Wer denn?
Stöffel Ich dänk!

Silvie Jäso, ja das ist so.
Stöffel Und dann habe ich 
noch schlappe fünf Wochen, 
dass ich für die Initiative Wer-
bung machen kann. Das ist 
aber sehr kurz. Und dann die-
se Lappis da aus Dusa.
Silvie Lampedusa?
Stöffel Ja genau. Die saufen 
mir alle ab. Und ich steh dann 
auf dem Trockenen.
Silvie Du  sprichst in Meta-
phern, Stöffel.
Stöffel Ich habe keine Aph-
ten. Nein. Ich meine: Wenn 
die alle absaufen, wer kann 
da noch von Masseneinwande-
rung reden, hä? 
Silvie Je nu. Da kann man 
nichts machen. 
Stöffel Warum müssen die 
auch auf diesen Mistbooten … 
Da! Silvie, ich habs!
Silvie Oh Stöffel.
Stöffel Was ich habe, ist: Ich 
kaufe denen gute, solide Boo-
te, denen allen, die aus Tunesi-
en kommen wollen. Dann kön-
nen die auch kommen. Weil sie 

dann nicht mehr absaufen. In 
Massen können die dann kom-
men. Und dann kann ich wie-
der Politik machen und sagen: 
Ich will nicht, dass die kom-
men. Und dann haben wir die 
Initiative im Sack. So ist das. 
Und dann schicken wir die alle 
wieder zurück. Ich bin eben 
schon der Grösste.
Silvie Aber, oh Stöffel, im Ja-
nuar, wenn dann die Werbung 
da läuft, die Kampagne …
Stöffel Ja …
Silvie Dann hats doch 
Schnee. Und dann werden die, 
weil sie nicht absaufen, auf 
dem Grossen Sankt Bernhard 
eingeschneit.
Stöffel Au verreckte Cheib. 
Daran habe ich nicht gedacht.
Silvie Und erfrieren.
Stöffel Au verreckte Cheib!
Silvie Eben.
Stöffel Und schon wieder 
wird mir ganz sturm.
Silvie Oh Stöffel.
Stöffel So ist das, Probleme 
über Probleme. 

Walter Millns lebt mit seiner 
Familie in Schaffhausen. 

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Stöffel hat Probleme



1. SH-Klassik-Konzert
Samstag, 16. November 2013,
19.30 Uhr, St. Johann

Erhabene Melodie

Sinfonietta Schaffhausen
Paul K. Haug, Dirigent
Varvara, Klavier
1. Preisträgerin Géza-Anda-
Wettbewerb 2012
Beethoven, Klavierkonzert Nr. 3, 
c-Moll, op. 67
Brahms: Serenade D-Dur, op. 11
Patronat: Schaffhauser Bock

Vorverkauf: Kasse Stadttheater
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag: 10.00 bis 12.00 Uhr
Telefon 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32
E-Mail: theater@stadttheater-sh.ch

A1354231Bruno Müller
Präsident Verein für 
Jugendfragen, Prävention 
und Suchthilfe VJPS, 
Schaffhausen

NEIN 
ZUM RAUBBAU 

AN DER 
VOLKSKIRCHE 

Nein zur Änderung des «Kirchengesetzes».
www.nein-zum-raubbau.ch

„Die Landeskirchen unterstützen 
zahlreiche Institutionen, die profes-
sionelle und teilweise unentgeltliche 
Arbeit zu Gunsten von Notleidenden 
und Ratsuchenden leisten.“

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 20. November

Tägl. 20.15, Sa/So 14.30 Uhr 
LA VENUS A LA FOURRURE CH-PREMIERE!
Der neue Film von Roman Polanski, über 
das gleichnamige Theaterstück «Venus vom 
Pelz»
F/d/e  16/14 J.  96 min  Scala 1

Tägl. 17.30 Uhr 
AM HANG
Ein faszinierender, intensiver und berühren-
der Film über die Irrungen und Wirrungen 
der Liebe. Von Markus Imboden (Der Ver-
dingbub).
E/d/f  12/10 J.  95min  Scala 1 5. W.
 

Do-Di 20.15, Sa/So 14.30 Uhr,  
Mo-Mi 17.30 Uhr

EXIT MARRAKECH
Regisseurin Caroline Link schickt Vater 
und Sohn auf einen Versöhnungstrip durch 
Marokko. Mit Ulrich Tukur und Samuel 
Schneider. 
Deutsch  12/10 J.  100 min  Scala 2 2. W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr
WHAT MOVES YOU
Jetzt kommt alles in Bewegung: ein Doku-
mentarfilm von Christian Labhart über das 
grosse Eurythmie-Projekt.
Deutsch  8/6 J.  82 min Bes.-Film 

Mein Kind im Internet
Öffentlicher Vortrag über die Nutzung und die Risi-
koerfahrungen von Kindern und Jugendlichen in der 
Schweiz an Hand der Studie «EU Kids Online».

Referent
Martin Hermida, lic. phil. 
Institut für Publizistikwissenschaft und Medien- 
forschung, Universität Zürich

Anschliessend  Podiumsdiskussion mit Eltern, Lehr-
personen und anderen Fachleuten zu Lösungsansätzen 
und den familiären, schulischen und gesellschaftlichen 
Herausforderungen.

Zeit
Mittwoch, 27. November 2013, 19.30 Uhr

Ort
Pädagogische Hochschule Schaffhausen
Amsler-Laffon-Strasse 1d
1. Stock: Raum A11/A12

Eintritt frei

Eine Veranstaltung von:

Erziehungsdepartement  VJPS, Fachstelle für  
des Kantons Schaffhausen Prävention und Suchtberatungg

 

Langfristige Rendite 
statt kurzsichtiger 
Kosmetik!

Kein Landverkauf

Baurecht statt 
Verkauf!

Kein Landverkauf

Tafelsilber nicht 
verscherbeln!

Kein Landverkauf

Wir stehen zu unseren  
Landeskirchen:

Nein
am 24. November

Buchen Sie jetzt Ihren Winterurlaub  
auf der Sonnenterrasse des Wallis. 
Wir haben noch freie Ferienwohnungen und spezielle Familien-
angebote. Weitere Informationen unter 

www.ferienwohnungen-grächen.ch

NOV
 

Pepe Lienhard Big Band
Mit «It‘s Swing Time» auf Tournee 2013
Info: Vorverkauf über Ticketcorner
FR 15. 19:30

 

Familie Flöz:«Garage d‘Or»
Schauspiel mit Masken und ohne Worte
MO 18. 19:30  DI 19. 19:30

 
HEUTE 10% RABATT: 

Auf alle Tickets, Abos und Gutscheine - Nur 
erhältlich an der Theaterkasse!

 
VORVERKAUF

MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  
TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:

WWW.STADTTHEATER-SH.CH


